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Traditionen 
pflegen

In diesen heißen Sommertagen 
lassen sieh Tausende Jungen und 
Mädchen, gestrige Schulabsolvcn- 
ten. in Industrie- und Landwirt­
schaftsbetrieben unserer Republik 
einstcllen. Sie haben den Beruf 
eines Arbeiters, bzw. Getreidebauern 
gewählt und wollen an verantwor­
tungsvollsten Produktionsabschnit­
ten durch tagtägliche fleißige Arbeit 
die ökonomische Macht unserer 
Heimat stärken. Vom Empfang in 
den Produktionskollektiven, von den 
ersten Schritten auf ihrem Arbeits­
weg hängt vieles ab. In erster Linie 
das, ob der junge Arbeiter den ge­
wählten Beruf, das Kollektiv,, den 
Betrieb liebgewinhcn und mit ihm 
verwachsen, oder schon nach eini­
gen Tagen kündigen wird

Zur fortschrittlichen Tradition ist 
in Dutzenden Produktionskollekii- 
ven unserer Republik, z. B. im Ti­
tan- und Magnesiumkombinat von 
Ust-Kanienogorsk, in der Kohlen­
grube „Michailowskaja", von Kara­
ganda, in der Zelinograder Konlek- 
tmnsiabrik „Mansehuk Mametowu" 
und in vielen anderen die berufli­
che Weilte geworden. Feierlich ver­
läuft sie in der Vereinigung „Paw­
lodarer Traktorenwerk ,W. I. Le­
nin’ ”. Ira .festlich geschmückten 
Raum versammeln sich Arbeitsvete­
ranen. Vertreter der Administration 
und die Neulinge. Letztere erfahren 
hier viel Interessantes und Span­
nendes aus der Geschichte des 
Werks, über die heldenmütige Ar­
beit der Traktorenbauer, über die 
Traditionen, die sich im eintrâchti-
gen, multinationalen Kollektiv ver­
wurzelt haben. In diesem bewegen­
den Augenblick begreifen die Ju­
gendlichen die Größe der Sache, der 
sie sich gewidmet haben., in ihnen; 
erwacht das Gefühl des Stolzes über 
die Angehörigkeit zur Arbeiterklas­
se. Dieser Tag prägt sich für immer 
ihrem Gedächtnis ein. Und wenn 
wir heule vom Kollektiv dieser Ver­
einigung als einem fleißigen, stabi­
len und einträchtigen sprechen, das 
sich mit seinen Höchstleistungen in 
der Republik sehen läßt, so ist das 
nicht zuletzt der Aufmerksamkeit 
gegenüber der Jugendlichen, den 
mannigfaltigen Formen der Arbeit 
mit ihnen zu verdanken.

Große Bedeutung mißt man ne­
ben der beruflichen Weihe vielerorts 
auch solchen sowjetischen (aus 
Traditionen herausgebildeten) Bräu­
chen bei wie Veraoscluedung zum 
Dienst in der Sowjetarmee, Über­
reichung des sowjetischen Passes 
u. a„ die aus unserem Alltag heute 
kaum wegzudenken sind, weil sie 
im Leben der Jugendlichen wie des 
ganzen Volkes, in der Erziehung 
oes würdigen Nachwuchses eine 
außerordentlich großè Rolle spielen.

..Die Jungen und Mädchen ha­
ben ihre Secnzehn überschritten. In 
diesem Aller werden sie hei uns in 
die Familie der Sowjetbürger aui- 
genommen: Sie erhalten Passe der 
Bürger der UdSSR. Im Kuibyschew- 
Kolcnos. Gebiet Koktschetaw, fin­
det die Überreichung der Pässe in 
feierlicher Atmosphäre statt. Die 
Sechzenjahrigen bekommen sie von 
Lehrern. Eltern, von verdienstvol­
len Leuten überreicht. Dieser Tag 
ist sowohl lür Jugendliche, als auch 
für Erwachsene ein denkwürdiges 
Ereignis: Zusammen mit dem Paß 
„empfangen" die Jungen und Mäd­
chen aucn das hohe Recht, für die 
Zukunit unseres Landes, für das 
Schicksal des ganzen Planeten zu 
verantworten, mit inren Geleitwor­
ten, mit dem kralligen Händedruck 
vermitteln die Erwachsenen den 
jungen . Sowjetbürgern die Wärme 
ihrer Herzen, den Elan und Opti­
mismus der Erbauer des Kommunis­
mus, ermahnen. sie an die hone 
Verantwortung vor der Heimat.

Ein Arbeitskollektiv, in dem der 
Erziehung der Jugendlichen, zu ho­
her staatsbürgerlicher Gesinnung 
und Moral, zu selbständiger, ge- 
Wissenhalter Arbeit die gebührende 
Aufmerksamkeit geschenkt wird, 
das reiche Erfahrungen in der Ge­
staltung von Bräuchen gesammelt 
hat, welche zur Formung junger 
Sowjetbürger beitragen, erzielt in 
der Regel Höchstleistungen, steht 
auf der Liste der Bcstkollektivc.

Ein Leiter, der sich über Kader­
fluktuation beklagt (leider gibt cs 
noch Betriebe, in denen junge Leu­
te buchstäblich heute kommen und 
morgen schon wieder gehen) ruit 
weder Verständnis, noch Mitleid 
hervor. Er trägt selbst die Schuld 
dslür. weil die Arbeit mit den 
Jugendlichen in seinem Betrieb 
hinkt. Wenn er selbst keine Einfäl­
le hat. sollte er sieh wenigstens um- 
schauen und von denen lernen, die 
auf diesem Gebiet reiche Erfahrun­
gen besitzen.

Getreidespeicher betriebsfertig
Im Morden di r Republik wird der Pulsschlag der 

herannahenden Ernte immer spürbarer: Das merkt 
man an den ährenden Weizenfeldern und an den Sor­
gen. denen die Ackerbauern, Kraftfahrer und Getreide­
erfasser leben...

Hei den Getreideerfassern der größten Kornkam­
mer Kasachstans — des Gebiets Kustanai — sind die­

...Ich kenne diesen Getrei­
despeicher von früher her und 
habe seine niedrigen Lagerräume 
sowie den einzigen Hochbau der 
Korndarre gut in Erinnerung. 
Wie hartnäckig seine Mitarbeiter 
dafür kämpften, daß kein einziges 
Kilogramm Getreide verloren- 
ging! Besonders schwer hatten 
sie es In den ertragreichen Jah­
ren: Sowohl die vorhandenen 
Mechanismen als auch die von 
außen herangezogenen Kräfte 
reichten nicht aus. um das Ge­
treide nachzubearbeiten. Man war 
genötigt, den Welzen direkt auf 
Freiflächen abzuladen. Das ver­
ursachte wiederum eine Unmenge 
Sorgen, wenn das Getreide vor 
dem Unwetter geschützt- werden 
mußte...

Heute sicht man schon von wei­
tem den In den Strahlen der 
Steppensonne weiß schimmern­
den Getreidespeicher von Pe­
schkowskoje. Der Lärm auf dem 
Bauplatz Ist verstummt. d’.e so 
bekannten Umrisse der Turm­
kräne sind verschwunden. und 
mit Ihnen zogen auch die Bauar­
beiter selbst fort. Und obwohl 
alle — vom Betonlerer bis zum 
Einrichter — auf diesen Tag 
warteten, verließen sie den ih­

Wertvolles Beginnen
„Dem XXVI. Parteitag der KPdSU — den‘schöpferischen Schwung 

der junger. Kräfte/' — so luutet aie Devise des sozialistischen Wettbe­
werbs aer im Gebiet Karaganda aereils über ;'<*> Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden umfaßt. Unlängst wurac in dir Gebietshauptstadt die 
erste Etappe aes Arbeitswettstreils gtzogen. Den Siegerplatz belegte nach 
allen Punkten das Kollektiv von Viktor Plewakin uns dem Sarancr Werk 
jur lechntscne Gummier Zeugnisse.

Dér Abschnitt Nr. 2 Ist Im 
Betrieb der größte. Drei riesige 
Hallen miteinander durch Fließ- 
oänder verbunden, bilden den 
Komplex für Vorbereitung, Ver­
arbeitung und Gießen von Gum­
miwerkstücken. Tag und Nacht 
nimmt das Getöse In den Räu­
men nicht ab. Tag und Nacht 
laufen die Fließbänder. Den an­
gespannten Arbeltsrhy t h m u s 
spürt man an Jedem Arbeitsplatz.

In den Abschnitt kamen wir 
zusammen mit Pjotr Aljosenlnskl. 
Pjotr Sergejewitsch Ist ein Vete­
ran des Betriebs. Über 10 Jahre 
machte er 1m Abschnitt mit. heu­
le leitet er die örtliche Partelor 
ganlsatlon. Er hatte, uns auch 
den Vorschlag gemacht. diesen 
Abschnitt-zu besuchen. „Ich wer­
de Sie mit der Brigade Plewakin 
bekanntmachen." sagte er. bevor 
wir sein Büro verließen. Nun war 
Ich auf die bevorstehende Be­
kanntschaft gespannt.

„Hier arbeiten sie. unsere Ak­
tivisten," sagte Aljoschinskl, als 
wir an den Preßanlagen Nr. 3 
und 4 vorbeikamen. Sechs Jungen 
und zwei Mädchen hantierten ge­

se Tage durch wichtige Ereignisse gekennzeichnet. Die 
staatliche Kommission unterzeichnete die Akte über 
die Abnahme der letzten Ausbaustufe des Getreidespei­
chers von Peschkowskoje. Der Silo hat nun die Ent­
wurf skapazilut in der Nachbearbeitung und Lagerung 
von 150 000 Tonnen Getreide erzielt. In der heißen 
Zeit der Ernteberguiig wird er täglich bOOO Tonnen 
Getreide entgegennehmen können.

Anwendung anderer Errungen­
schaften der Bauindustrie.

Hohe Meisterschaft und Sach- 
kundlgkelt, das Vermögen. Ihre 
Arbo.i exakt und rz’.ioneil zu 
organisieren — das sind d.e 
Hauptmerkmale, die die Mitglie­
der der Brigaden Alexander sic­
hert und Iwan Bondarenko kenn­
zeichnen. Diese Kollektive hiel­
ten den Arbeitsplan strikt e.n. 
legten schöpferische Initiative 
und Findigkeit an den Tag.

Letzteres war von nicht gerin­
ger Bedeutung, für den Erfolg 
«es Kollektivs. Wie sorgfältig 
ein Entwurf ' auch durcndaciit 
wird, kommt im Laufe des Bau­
prozesses dennoch d.e Notwen 
u.gkeit auf. etwas zu berichtigen 
oder zu verändern; die Wünsche 
des Auftraggebers werden eben­
falls berücksichtigt. Dadurch 
wird eine bessere Technologie 
der Bauproduktion erzielt, die 
Qualität der Arbeiten gesteigert. 
So war es auch in diesem fall. 
Die Neuerer des Trusts hatten 
an diesem Objekt erstmalig die 
fortgeschr.ttene Technologie der 
Dacheindeckung angewandt und 
den Betonfußboden durch asphal­
tierten ersetzt. Die Dauer und 
die Selbstkosten der Bauarbellen

nen so vertraut gewordenen Bau­
platz. der ein Teilchen ihres Le­
bens geworden Ist. mit irgendwel­
cher Trauer.

Nikolaus Moor. Leiter 
der Bauvefwaliung des Trusts 
„Kustanalelewalormelstrol 2”, 
der den Getreidespeicher aufführ- 
i?. äußert sich mit viel Herzens­
wärme über die Menschen, die 
gleich vom Beginn der Errich­
tung des Qctre.despelchers fleißig 
arbeiteten und sich dessen be­
wußt waren, daß sogar ein winzi­
ger Fehler .unerwünschte Folgen 
nach sich ziehen kann. Mit an­
deren Worten.’ die Bauarbeiter 
bemühten sich, alles zu tun, da­
mit das Neulandgetreide ein zu­
verlässiges Dach bekam.

Dabei gab es auch . genug 
Schwierigkeiten, die schon von 
Anfang an auftauchten, als Im 
Laufe der Bauarbeiten die-Be­
rechnungen der Forscher korri­
giert. Veränderungen in die Bo­
dencharakteristiken eingetragen, 
das Fundament höhergemauert 
und seine Wasserabdichtung 
verstärkt werden mußten. In den 
kalten Wintertagen erfolgte' die 
Montage der Baukonstrukt'.onen 
bei elektrischer . und Wärmebe­
handlung des Betons sowie untei;

schickt an Hebeln, in regelmäßi­
gen Zellabständen flammte das 
Konlrollämpchen am Pult der 
Anlage auf, und ein neuer Stoß 
von Gummiwerkslücken fiel auf 
den Tisch.

Es dauerte nicht lange, und ich 
wußte schon die Namen aller 
Brigademitglieder. Viktor Plewa- 
kin. der erfahrenste und der äl­
teste von allen, sagte: „Ja. wir 
passen alle gut zusammen — ge­
meinsame Interessen, gemeinsa­
me Ziele, gemeinsame Freuden. 
Wer weiß, vielleicht kommen da­
her auch alle unsere Erfolge..." 
Freilich war das scherzhaft ge­
meint, aber der Parteisekretär 
erklärte später, davon hänge 
wirklich vieles ab. Das einmüti­
ge Kollektiv hat seine Aufgaben 
tür. das zehnte Planjahrfünlt be- 

' rells Im August ,1979 bewältigt 
und arbeitet nun für Oktober 
1981. Alle Jungen und Mädchen 
haben die höchste Lohnstufe, die 
meisten tragen den Titel „Meister 
goldene Hände".

„Wie wir alle zusammenka­
men?” Viktor lächelte. „Ganz 
einfach — nach der Absolvierung 

der Fachschule. Nun sind es be­
reits drei Jahre her. da wir un­
sere Arbeltslaufbahn gemeinsam 
gehen."

Ja. die Komsomolzen müssen 
auch wirklich kräftig zugepackt 
haben, denn solche Erfolge wie 
die Ihrigen kommen nicht von 
selbst: Sieger Im Betrlebswettbe- 
werb 1978, dann 197ß und nun 
schon wieder voran. Die Erfül­
lung des Tagessolls zu 130 und 
mehr Prozent Ist In der Brigade 
zur Norm geworden.

Zum Schluß folgte die traditio­
nelle Frage nach den Zukunfts­
plänen der Brigade.

„Heute wetteifern wir um den 
Ehrenpreis des Helden der so­
zialistischen Arbeit Juri Scher- 
bak, der an die beste Jugendbri­
gade des Jahres verliehen wird. ' 
Bis zur Einlösung der erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen 
ist nur noch ein kleines geblle 
bcn." sagte Viktor Plewakln' 
„Der Kampf Ist schwer, aber wir 
glauben an den Sieg."

So sind sie. die Mitglieder der 
bekannten Brigade-— einmütig, 
zielstrebig. Ihrer Kräfte sicher. 
Wir wünschen ihnen noch mehr 
Erfolge in Ihrer Arbeltsblogra- 
plilcl Weiter so, Jungsl

Alexander PAULI

Gebiet Karaganda 

verringerten sich, die Qualität 
des Ausbaus verbesserte sich be­
deutend.

So manche Neuerung wandten 
auch die Montagearbeiter der 
Kustanalèr Bau- und Montagever- 
waltung des Trusts „Kaselewa- 
tormelmontash" an. Sie kon­
struierten eine rationelle Anlage 
für Getreldeabnahmc und ver­
ringerten die Montagetermine 
des Objekts auf fast das 2,5fa- 
chc.

Waren früher nach alter 
Technologie mit der Montage der 
Asplratlmu.u,k.e.vung etwa 140 
Montageschlosser, 20 Elektro- . 
montagéarbelter und 28 Klemp- ; 
ncr beschäftigt, so wird Jetzt ’ 
dieselbe Aufgabe von nur 16 , 
Montageschlossern. 12 Eicktro- 
montagearbeltern und 6 Ventila- 
tlonssciilossern bewältigt. Das 
Ist dank der Einführung der 
Großblockmontagc der Ausrü-. 
stungen möglich geworden.

Heute liegen die angestreng­
ten Bautage bereits Im Rücken 
E.ne hohe Bewertung gaben a.c ' 
Getreideerfasser, der Arbeit der - 
Bauleute, besonders der Verput­
zerinnen Nadeshda Kalaschniko­
wa und Galina Kalnaus. des Ar-' 
bc.tsgruppenle.ters der .Montage­
arbeiter Alexander Kell, des 
Schweißers Wladimir Wachru- . 
sciicw. des Kranführers Pjotr , 
Lopatijew.

Der Getreidespeicher ist be- । 
triebsfertig und schon heute be­
reit. das auf den weiten Feldern I 
ausreifende Getreide der neuen 
Ernte aufzunehmen.

Adam MERZ, 
Korrespondent 

der „Frgunaschaft"
Gebiet Kustanai

RSFSR ---------------

Riesenzüge 
unterwegs

Fünf Partner-Eisenbahnen — 
c.e Moskauer, die Gorki-, die 
Swerdlowsker, die Westsibirische 
i.id die Kemerowo-Eisenbahn — 
s.nd zum Festgelände lür einen 
t jßergewöhnliciien Lastzug ge­
worden. Er führt ItsO offene 
Leerwaren, die für Kohle be- 
s.iinmt sind.

| Dieser Riesenzug „startete" 
von der Station 'ischerustl der 
Moskauer Eisertbaiin. Er wird 
b.s zum Kusbass 4 000 Kllome- 
t zurücklegen. Erstmalig In dor 
Fraxts der Eisenbahnen wird 
solch ein langer Zug soich eine 
(weite Strecke fahren. Es ist dies 
cm Experiment. Seine Aufgabe 

| besteht darin, anderen Zügen sol­
cher Art den Weg zu bahnen, die 
< .nir diese Strecke regelmäßig 
Letahrcn werden.

I „Diese Fahrt ist eine Weiter- 
< i>«icK.ung der Erfahrungen des 
Kollektivs der Moskauer. Elscn- 
Min in der Beschleunigung der 

I Güterbeförderung duren \ ergro- 
| ßcrung des Gewichts und der 
'Länge der Züge", kommentiert 
diese Neueinführung A. Plato­
now. Leiter der Hauptverwaltung 
lar Verkehr des Ministeriums für 
i\erkehrswesen. „Diese vom 
IZentralkomitee der KPdSU ge- 
b.tilgten Erfahrungen fanden auf 
allen Eisenbahnmagistralen unse­
res Bandes Verbreitung. Es er­
gab sich die Möglicnkelt, zu­
sätzlich Dutzende Millionen Ton- 
I nen volkswirtschaftlicher Guter zu 
F.'lördern. Diese superlangen Zü­
ge, unter anderem auf der Trasse 
Moskau — Kusbass, werden die 

«ehnelle Zustellung vieler Lcer- 
। wagen für Kohle aus dem Zen- 
I trum des Landes an deren Ab- 
).iuorte gewährleisten. Das wird 
< e Belieferung der Industrle- 

id Bauoetrlebe mit Brennstoff 
verbessern."

Usbekische SSR---------------------

Fruchtbarkeitselixier 
aus armen Erzen

Im Chemiewerk Almalyk hat 
man zum erstenmal in der Welt 
die Herstellung konzentrierter 
Dünger aus armen Phosphorer­
zen organisiert. Alle technologi­
schen Linien erreichten bereits 
Ihre projektierte Kapazität.

„Die usbekischen Chemiker 
halfen wichtige technologische 
und ökonomische Probleme lö­
sen". sagte A. Aljoschin, 
Stellvertretender Leiter der •Ver­
einigung „Sojusosno w c h 1 m". 
„Bis zur letzten Zelt war man der 
Ansicht, daß man die Phosphate 
der großen Lagerstätte Karatau 
erst nach lhrer Aufbereitung für 
die Herstellung konzentrierter 
Dünger verwenden könne. Doch 
das erfordert großen Mittelauf­

Auf das bevorstehende Ereig­
nis war der ganze Betrieb ge­
spannt; Das neue Walzwerk soll­
te das erste Walzgut liefern. Hier 
versammelten sich die Bauleute, 
Einrichter, Montagearbeiter.

„Heute haben wir einen wich­
tigen Tag", sagte der Verdiente 
Bauarbeiter der Kasachischen 
SSR Harald Wegner auf dem 
Meeting der Betriebsarbeiter. 
„Die gemeinsamen Bemühungen 
der Projektieret, der Bau- und 
Montagearbeiter, der Einrichter 
und Elektriker sind nun von Er­
folg gekrönt. Zwei Jahre dauerte 
die Arbeit am neuen Walzwerk. 
Und nun wünschen wir den Ar­
beitern des Betriebs, die die 
neue Anlage bedienen werden, 
viel Erfolg!" Mit diesen Worten 
überreichte der Brigadier der 
Bauleute den symbolischen 
Schlüssel vom Walzwerk an den 
neuen Direktor — Gennadi Mo­
rosow...

Im Balchascher HüttcnkbmU- 
nat gibt es viele gute Traditio­
nen. Eine davon ist das Zusam­
menwirken der Montage-, Bauar­

Republikpressezentrum „Ernte 80“
Belm ZK der Kommunistischen 

Partei Kasachstans ist ein Repu- 
blikpressezentrum zur Koord.n.c- 
rung der Tätigkeit der Massen- 
med.cn und Propagandamittel in 
der Beleuchtung der Ernlcbcr- 
gung des Jahres 1980 geschallen 
worden.

Am ,5. August fand in Alma- 
Ata eine bkzung des Pressezen­
trums statt. In der b.—ung wurae 
aui' die große Bedeutung seiner 
Arbeit für e.n rechtzeitiges und 
aiiseitlges Beleuchten des Erntc- 
vcriauis, des sozialistischen Wett­
bewerbs um d.e vorfristige Er­
füllung. der Pläne und Verpflich­Elektronik im Einsatz

URALSK. In Immer stärkerem 
I Strom kommt das Gmrelde von 
I den Feldern des Gebiets. Die er­
sten Millionen Pud Korn sind be- 
re.ts In den Staatsspexnem ge­
lagert.

im Getreidespeicher Shelajc- 
wo. dem größten des Gebiets, 
dauert das Wiegen eines Wagens 
mit Korn und oecaen Anaiyse nur 
wenige Minuten. und schon 
strömt das Getre.de ins Innere 
des Speichers — ohne jegliche 
Hast und Eue. Die • Elektronik 
trug dazu bei, daß das Bedie­
nungspersonal zur Hälfte redu­
ziert und die Arbeit rund um die 

unserer HcimwE
wand. Die Wissenschaftler und 
Spezialisten des Forschungsinsti­
tuts empfahlen eine prinzipiell 
neue Technologie der Extraktion 
des Phosphors — duren Bearbei­
tung der Erze mit Säure."

Im Institut ..Uralglprochlm" 
wurden Aufrüstungen lür die 
Düngerproduktidh entwickelt. Die 
Chemiearbeiter aus Aima.yx 
meisterten in kurzer Zeit die neue 
Technologie und erreicnten die 
projektierte Kapazität des Be­
triebs. Alle Sowchose und Koi 
chosc beziehen Ammophos. das 45 
Prozent Phosphor und 11 Pro­
zent Stickstoff enthält.

Tadshikische SSR---------------------

Weinstöcke 
in den Bergen

Die Landwirtschaftsbetriebe 
Tausiilklstans naben im lauiendcn 
Pianjalirlünu d.e Weintrauoen- 
proauktion auf das l.öfacne er­
höht. Dazu trug die Entw.cklung 
des industriemäßig organisierten 
Weinanbaus im Gebirge bei. In 
vollem Gange ist gegenwärtig 
die Weinlese in den Weingärten, 
die 1 300 Meter hoch im Gebir­
ge gelegen sind.

Früher wurden die Weingärten 
in Tadsbikistan gewöhnlich in 
uasen aut BewässerungsUachen 
in den Tälern angelegt. Jetzt 
werden neue f lächen vorwiegend 
für Baumwollanbau genutzt. Um 
die Weinerträge zu erhöhen, ha­
ben die Wissenschaftler eine 
Agrotecnnlk des Weinoaus auf 
Trockenland In den Bergen erar­
beitet. Hier wurden se.i Beginn 
des Planjahrfünfts zwölf Weinan­
bausowchose gegründet. Sie er­
zielen stabile Erträge — 100 bis 
120 Dezitonnen Trauben je Hekt­
ar—, bedeutend mehr als In den 
Tälern.

Im ganzen sollen In der Repu­
blik 145 000 Tonnen Weintrau­
ben. größtenteils Tischsorten, ge­
erntet werden. Ein bedeutender 
Teil davon Ist für die Einwohner 
der Industriestädte des Nordens 
und Sibiriens bestimmt.

Lettische SSR-------------------------

Neuerung 
eingebürgert

Schiffe mit Mannschaften, die 
gegenüber dem Stellenplan um 30 
Prozent verringert sind, werden 
von lettischen Seeleuten geführt. 
Diese Änderung der Arbeitsorga­
nisation hatten die Kommunisten 
des Dieselschiffs „Wassili Fes- 
senkow" vorgeschlagen. Die See­
leute beschlossen, ein einheitli­
ches gepaartes Kollektiv zu 
schaffen, auf die Aushilfsmann­
schaft zu verzichten und mit re­
duzierter Mannschaft zu fahren. 

। Das Parteikomitee der Letti­

beiter und der Hüttenwerker. Die 
neue Anlage wurde ebenfalls 
durch gemeinsame Bemühubgen 
errichtet. Wie der Direktor des 
Walzwerks G. Morosow auf !dem 
Meeting vermerkte, sollte die er­
ste Scnlcht Im Walzwerk zur 
Prüfung der Arbeltsqualltät des 
ganzen Kollektivs «erden. Laut 
Ergebnissen der Kontrolleure war 
sie ausgezeichnet.

Das neue Walzwerk ist bereits 
das siebente Im Hüttenkombinat, 
das durch gemeinsame Kräfte ge­
baut wird. Das erleichtert oen 
Bau und Montagearbeitern die 
Aufgabe: Die Waizwcrkcr geben 
ihnen wertvolle Ratschläge, hel­
fen den Jeweiligen Vorgang 
schneller und besser ausführen.

Heute Ist die Arbeit im neuen 
Walzwerk in vollem Gange. An 
die Konsumenten sind bereits die 
ersten Hunderte Tonnen Walzgut 
geliefert, mit Jedem Tag nähert 
sich der Betrieb der Erreichung 
der Entwurfskapazität.

Wilhelm BUQHLER

. Gebiet Dsheskasgan 

tungen Im Verkauf von Getreide 
uno anderer landwirbciiaili.cner 
Erzeugnisse an den Staat. um e.n 
würdiges Begegnen des XXVI. 
Par.c..ags der ivPdSU, des öl), 
uründungstags der Kasachischen 
..cR und acr Kommunistischen 
. ur.ei .ivasachstans in der Pres­
se. im Fernsehen und Kunciiunk 
. ji v. .esen. Besonders hervorge- 
..oben wurde d.e Bedeutung aer 
upcrai.vcn Beleuchtung der Er- 
. ungenscna.ten und lui .ge-cr.i.l- 
.enen Arbeitsverfahren der besten 
Mechanisatoren und anderen akti­
ven Ernteteilnehmcr.

iKasTAG)

Uhr organisiert werden konnte, 
im Lo„.erungsiabor terugen nur 
zwei Laboranten die Krativer- 
kehrsm.ttei operativ ab und 
überprüfen aucn die Feuchtigkeit 
und Temperatur des Korns in je­
dem Getreidesilo.

In Erw.derung des Aufrufs der 
Geire.deoauern des Rayons tar- 
gejewka. Gebiet Nordkasaciistan. 
will dâs Kouekuv des Getreide­
speichers in diesem Jahr 7U0U0 
Tonnen Korn — bedeutend mehr 
als Im Vorjahr — abnehmen.

(KasTÂG)

schen Scereederel unterstützte 
I U.Cft- IniUative. Gepaarte Mann­

schaften werden in den nächsten 
Jahren zur Haupttonn der Ar- 
beiisu. g. ...f_..un >11 der See.
rei. Dadurch Kann die ständig 
wachsende Flotte Besser m.t Ka­
dern versorgt dnd eine gute 
Grundlage für die Arbeit im eil­
ten Planjahr! uni t geschahen wer­
den.
Kirg s : he SSR------------------

Ländlicher
1 Beruf des Lasers

Einen neuen, ländlichen Beruf 
— Koniroueur der beivasae- 
rungsieider — haben dem Laser 
die Mitarbeiter aer Wissen­
schaftlichen UnionS-Produktiuns. 
Vereinigung . ,boj uswodawloma 
tlka" „oeigebrachf .

„Es gelang uns, festzustellen, 
daß d.e btranie'n des optischen 
Lasers be.m Passieren aer uru- 
nahen Luftschicht sehr empnndiich 
gegenüber Schwankungen der 
Feuchtigkeit bzw. Temperatur 
des Bodens und der Pflanzen 
sind", sagte B. Tscnen, ChelKon- 
strukteur dieser Vereinigung. „Je 
nach der Intensität der Ausstrah­
lung kann man über den Zustand 
der Pflanzen aul dem Bewässe­
rungsmassiv ziemlich, genau ur­
teilen."

Nach diesem Prinzip wirkt der 
von den Irngaiionswissenschalt- 
lern entwickelte Laseranaiysator. 
Ein Versuchsmuster hat die Be­
triebsprüfung aut den bewässer­
ten Feldern gut bestanden.

Die Anlage vermag, den Ta­
gesumfang der Arbeit eines Korn- 
plexiabörs In zehn Minuten aus- 
zul'Uhren — d. h. eine allgemeine 
(Boden-, physiologische und 
agrometeoroipgisclie) Kennziffer 
des Mikroklimas zu liefern.

Der Einsatz von Laseranlagen 
in den automatisierten Systemen 
der Bewässerungsleitung wird 
ein optimales Regime der Le- 
benstätlgkeit der Pflanzen und 
de® Wasserverbrauchs sichern.

Ukrainische SSR---------------------

Initiative unterstützt
Weitgehende Verbreitung tänd­

ln der Republik die Initiative der 
Rübenzüchter und Zuckersleder 
des Rayons Jampol. Gebiet Win- 
nlza. Sie vereinten ihre Bemü­
hungen. um höhere Endergebnis­
se zu erzielen. Gegenwärtig sind 
bereits allerorts Verträge zwi­
schen den Landwlrtschattsbetrle- 
ben und den Zuckerfabriken über 
Arbeitsgemeinschaft abgeschlos­
sen. Sie beruhen auf Komolex-
plänen der Ernte, Erfassung. La 
gerung und Verarbeitung der 
Rohstoffe. Die Partner der Ar­
beitsgemeinschaft haben sich ver-, 
pflichtet, nicht weniger als 30 
Dezitonnen Fertigerzeugnisse Je 
Hektar Rübenfeld zu erzielen.

Getre.de
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In enger Verbindung 
mit dem Leben

Die Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen, die 
Leiter der Arbeitskollektive des 
Gebiets Kustanal leisten eine um­
fangreiche Tätigkeit zur weiteren 
Vervollkommnung und Erhöhung 
der Wirksamkeit des Systems der 
ökonomischen Schulung der Ar­
beitskader. Dabei lassen sie sich 
von den Beschlüssen des ZK der 
KPdSU „Über die Tätigkeit der 
Parteiorganisationen Baschkiriens 
In der Erhöhung der Rolle der 
ökonomischen Schulung der 
Werktätigen zur Steigerung der 
Produktionseffektivität und der 
Arbeitsqualität im Sinne der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU" und „Über die wei­
tere Verbesserung der ideologi­
schen, politischen und Erzie­
hungsarbeit" leiten.

Das half, im Gebiet ein gut 
aufgebautes System der ökono­
mischen Schulung zu schaffen, 
das alle Besondcrnclten der Ar­
beit verschiedener Werktätigen­
kategorien genau berücksichtigt. 
In vorigem Lehrjahr besuchten 
mehr als 160 000 Hörer die öko­
nomischen Schulen und Seminare, 
die Schulen der kommunistischen 
Arbeit.

Große Bedeutung wird der 
praktischen Richtung des Studi­
ums beigemessen. Allein im vori­
gen Lehrjahr beendeten 45 Pro­
zent der Hörer den Kursus für 
Verallgemeinerung fortgeschritte­
ner Erfahrungen. Mit großem Inter­
esse studierten die Hörer das 
Slobin-Verfahren, das Lwower 
Komplexsystcm der Qualitäts­
steuerung. die Erfahrungen des 
Moskauer Werks „Dynamo" in 
der komplexen Lösung des Pro­
blems der Steigerung der Arbeits­
produktivität u. a.

Neben den fortgeschrittenen 
Erfahrungen, die vom ZK der 
KPdSU und vom ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
gebilligt wurden, studieren die 
Hörer die Erfahrungen der hiesi­
gen Betriebe. Diese Kragen be­
finden sich stets im Blickpunkt 
der Partelkomitees, der Räte für 
ökonomische Schulung. Im Rayon 
Urizki studierte man z. B. in al­
len Lehrgängen für ökonomische 
Schulung die Arbeitserfahrungen 
der mechanisierten Komplexgrup­
pe W. Jermakow aus dem Tsche­
chow-Sowchos. Diese Arbeits­
gruppe ging als erste im Rayon 
zur auftragsfreien Arbeitsentloh­
nung über, erzielte eine Erhö­
hung der Ernteerträge um 3,6 
Dezitonnen Je Hektar, bedeutend 
stieg auch die Arbeitsproduktivi­
tät. Im System der ökonomischen

Unter dem Deckmantel 
der Religion

IM KAMPF GEGEN die soziali­
stischen Länder mißt die impe­
rialistische Propaganda der Reli­
gion eine immer größere Bedeu­
tung bei. Unter den Organisatio­
nen. die im Rahmen der Religion 
eine aktive Propaganda der anti- 
kommunistischen Ideologie betrei­
ben. nimmt die Sekte der „Zeu­
gen Jehovas" mit der Zentrale in 
Brooklyn (eine Vorstadt von New. 
York) einen besonderer. Platz ein.

„Zeugen Jehovas" heißen 
Gläubige, die statt der christli­
chen Dreieinigkeit den alleini­
gen Gott Jehova anerkennen.

Die Sekte der „Zeugen Jeho­
vas" besteht in der UdSSR in 
der Form von zwei organisato­
risch getrennten Richtungen. 
Die erstere bildete sich in Ruß­
land in den 40er Jahren des 19. 
Jahrhunderts heraus. Heute sind 
die Anhänger dieser Strömung 
nicht zahlreich, sie nennen slcn 
„Jenovlsten". Die zweite Rich­
tung entstand in den 70er Jahren 
des 19. Jahrhunderts in den 
USA. im Staat Pennsylvania. 
Bis heute steht sie treu an der 
Seite der imperialistischen 
Bourgeoisie.

Die Organisation der „Zeugen 
Jehovas" hat Ihre Gruppen in 
fast allen Ländern der Welt, gibt 
Dutzende Zeitschriften, Hunder­
te Zeitungen. Mllllonenauffagen 
von verschiedenen Schriften in 
98 Sprachen heraus, besitzt ei­
nen Sender, der seine Program­
me in 50 Sprachen der Welt aus­
strahlt.

Die „Zeugen Jehovas” bemü­
hen sich, Illegale Wühlarbeit auf 
Anweisung der Zentrale in Broo­
klyn zu führen. In der Broschü­
re von Knorr „Die theokratl- 
sche Organisation und ihr Ver­
waltungsorgan" ist z. B. direkt 
auf die Hilfe des State Departe­
ment der USA „beim Schutz des 
Vermögens und der Tätigkeit der 
jehovlstlschen Organisationen In 
verschiedenen Ländern" hinge 
wiesen. Eine aktive Unterstüt­
zung in der Verbreitung des Je- 
hovlsmus in den sozialistischen 
und anderen demokratischen Län­
dern genießt Brooklyn auch von 
den Regierungen der NATO- 
Staaten.

Die „Zeugen Jehovas” haben 
eine streng zentralisierte Orga­
nisation. die auf eiserner Diszi­
plin beruht. Diese Organisation 
wird von einem Präsidenten und 
sieben Direktoren geleitet. Die

Schulung des Bergbau- und Auf- 
bcreltungskomblnats Sokolowka- 
Sarbal studierten die Hörer die 
Erfahrungen der führenden Ar­
beiter. Initiatoren des sozialisti­
schen Wettbewerbs in der Steige­
rung der Arbeltscffekllvltät und 
-qualltät an allen Produktions­
abschnitten.

Zwecks effektiven Studiums 
der örtlichen fortgeschrittenen Er­
fahrungen werden für Propagan­
disten Empfehlungen erarbeitet. 
Plakate und Handzettel heraus­
gegeben. Bel den Räten für öko­
nomische Schulung sind besonde­
re Sektionen gebildet, zu denen 
Parteifunktionäre. Abteilungslei­
ter, Technologen gehören. Das 
ermöglicht, die empfohlenen Er­
fahrungen allseitig auszuwerten.

Die meisten Propagandisten 
benutzen aktive Methoden des 
Studiums: praktische Aufgaben. 
Vorbereitung von Referaten, 
Analysen konkreter Produktions- 
Situationen und der Wirtschafts­
tätigkeit. Es werden hier auch 
technische und Anscnauungsmit- 
tel verwendet. Die Betriebslei­
tung und die Parteiorganisation 
der Konfektionsfabrik „Bolsche- 
witschka" sind mit Recht der 
Meinung, daß das sachkundige 
Studium des Lwower Komplex- 
systems der Qualitätssteucrung 
und der Initiative der Werktäti­
gen von Rostow zur schnellsten 
Einführung des Systems der Qua­
litätssteuerung, zur stabilen Ar­
beit der Fabrik beigetragen hat.

Die praktische Ausrichtung 
der ökonomischen Schulung Ist 
auch In der aktiven Teilnahme 
der Leiter an der patriotischen 
Bewegung „Propagandisten für 
den fünijahrplan der Effektivi­
tät und Qualität" sichtbar. Etwa 
80 Prozent der Propagandisten 
dieses Systems arbeiten nach 
persönlichen scnöpferlschen Plä­
nen. Mit ihrer Hilfe wurden 1980 
etwa 57 000 kollektive und indi­
viduelle sozialistische Verpflich­
tungen erarbeitet und begründet. 
Die Hörer des Systems der öko­
nomischen Schulung machten 
5 340 Vorschläge zur Steigerung 
der ArbCltseffektlvltät und -Qua­
lität. 3 203 davon mit einem öko­
nomischen Effekt von 6 310 100 
Rubel sind schon In die Produk­
tion übergeleitet worden.

Anfang dieses Jahres analy­
sierten d.c Hörer während des 
Unterrichts die Arbeitsleistungen 
für 1979 und erörterten die Auf­
gaben für das abschließende Plan­
jahr sowie auch die persönlichen 
Verpflichtungen der Hörer zum 
60. Gründungstag der Kasachi­

höchste Macht in Brooklyn hat 
den Erdball in 10 Zonen geteilt. 
In allen Zonen sind Büros orga­
nisiert, an deren Spitze Brooklyns 
Diener stehen, die unmittelbar 
dem Präsidenten untergeordnet 
sind. Die europäische Zone z. B. 
wird vom Berner Büro In der 
Schweiz geleitet. Zur Zone gehö­
ren gewöhnlich 8 — 10 Filialen; 
heute gibt es etwa 80 solcher 
Zweigstellen. Einige davon be­
treuen mehrere angrenzende 
Staaten. Die Filialen haben Ihre

Verlage. Missionsschulen und einen 
zahlreichen propagandistischen 
Apparat. In Europa gibt es sol­
che Filialen der Weltzentrale 
in der BRD, England, Schweden, 
Finnland. Griechenland.
. Das wichtigste richtunggeben­
de Dokument der Organisation 
heißt „Organlsatlonsanweisungcn 
für die Verkünder des Reiches", 
gebilligt auf dem Kongreß der 
„Zeugen Jehovas" 194o. Die or­
ganisatorische Grundeinheit der 
Sekte ist die Gruppe. Ihr zahlen­
mäßiger und organisatorischer 
Bestand ist nicht stabil. Die Tat­
sachen beweisen, daß auf Anwei­
sungen aus Brooklyn die Grup­
pen der „Zeugen Jehovas" In der 
UdSSR in den letzten Jahren ih­
re innere Struktur mehrmals ge­
ändert haben.

So gab das Regionale Komi­
tee der „Zeugen Jehovas” In der 
UdSSR 1957 eine besondere In­
struktion für die Gruppenleiter 
— „Die Pastorale Auigabe lür 
Zlrkeldlener" — heraus. Den 
Gruppenpredigern wurde darin 
die Anweisung gegeben, die Kon­
spiration der Mlssionställgkelt 
zu verstärken; zu diesem Zweck 
sollten die Gruppen in kleinere 
selbständig handc.nde Zirkel aut- 
getellt werden.

Die Glaubenslehre der „Zeugen 
Jehovas" trägt einen reaktionä­
ren Charakter. Worin besteht Ihr 
Wesen? Alle Menschen aui 
Erden sollen oen alleinigen Gott 
Jehova anbeten. Gott Jenova hat 
zwei Söhne — Jesum Christum 
und den Satan. Obwohl der Sa­
un Gottes Bohn ist. wollte er 
sich dem Willen des Vaters nicht 
fügen und übt ständig Böses aut 
Erden, zusammen mit seinen An­
hängern unter den Menschen — 
den Satanisten. Deshalb besteht 
zwischen Gott Jehova und den Je- 
hovisten einerseits und Satan und 
den Satanisten andererseits seit 
undenklicher Zelt ein Kampf um 

schen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans.

Wie dieser Unterricht verlief, 
sieht man am Beispiel der Propa­
gandistin R. Schilowa aus der 
Bauverwaltung „Otdelstrol" des 
Trusts „Kustanaltjashstrol". Die 
Propagandistin machte eine sach­
kundige und konkrete Analyse 
des Staatsplans und der soziali­
stischen Verpflichtungen, erzähl­
te über die Arbeitsleistungen der 
wetteifernden Malerbrlgaden von 
I. Kundcl und W. Pawllschlna. 
Danach erörterten die Hörer die 
Verpflichtungen für das Jahr 
1980. Sie unterstützten die In­
itiative der Brigade W. Stanjuk 
aus der Bauverwaltung „Kult- 
bytstrol" dieses Trusts, das Jubi­
läum der Republik und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
würdig zu begehen und die Auf­
lagen des Fünfjahrplans zum 26. 
August 1980 zu erfüllen.

Eine umfangreiche Arbeit zur 
festen Verbindung der ökono­
mischen Schulung mit der Praxis 
des kommunistischen Aufbau» 
leisten der Gcbletsrat bzw. die 
Stadt- und Rayonrätc für ökono­
mische Aufklärung der Werktäti­
gen. Sic koordinieren die Tätig­
keit der Betriebsräte, kontrollie­
ren ihre Arbeit, verallgemeinern 
und propagieren die fortgeschrit­
tenen Erfahrungen, leisten Bei­
stand in der Gestaltung und Ver­
vollkommnung des Lchrvorgangs. 
Der Gebietsrat erörtert regelmä­
ßig die aktuellen Probleme der 
ökonomischen Ausbildung, erar­
beitet Empfehlungen, leitet die 
Beratungen und Seminare für 
Organisatoren der ökonomischen 
Scnulen.

Die Erhöhung dcr Effektivität 
der ökonomischen Aufklärung 
der Werktätigen beeinflußt die 
Produktion bedeutend, in den 
vier Jahren stieg der Produk 
tionsausstois im Gebiet zu 22 
Prozent. Industriegüter wurden 
für mehr als 50 OUO 000 Rubel 
überplanmäßig realisiert. Der 
fünfte Teil aller Erzeugnisse 
wird im Gebiet mit staatlichem 
Gütezeichen produziert. Zum Ju­
biläum W. I. Lenins rapportier­
ten über 10 000 Werktätige in 
Stadt und Land über die Erfül­
lung Ihrer persönlichen Auflagen 
des 10. Fünfjahrplans.

Breite Entfaltung erfuhr der 
sozialistische Arbeitswettstreit zu 
Ehren des 60. Gründungstags der 
Kasachischen SSR und Kommuni­
stischen Partei der Republik. 9 
Industriebetriebe und Organisa­
tionen. 459 Arbeltsabscnnlttc, 
über 20 000 Werktätige beschlos­
sen. den Fünfjahrplan zum 26. 
August 1980 zu erfüllen. Große 
Hilfe werden dabei die Kenntnis­
se leisten, die sie in den ökono­
mischen Schulen erworben haben.

Iwan SERGEJEW, 
Leiter der Abteilung Propa­
ganda und Agitation im 
Kustanaier Gebietspartelko­
mitee

die Macht über die Welt. Des­
halb ist die ganze Glaubenslehre 
der „Zeugen Jehovas” vom Gei­
ste des ständigen Kampfes dieser 
zwei Kräfte, des Hasses und der 
Feindschaft zu allem durchdrun­
gen. was außerhalb der jehovlsll- 
schen Organisation liegt. Die 
Nächstenliebe ist nur zu Glau­
bensgenossen möglich. Während 
die gewöhnlichen christlichen 
Konfessionen immer unter der 
Maske des Humanismus. der 
Menschenliebe auftreten, so ver­
schmähen die „Zeugen Jehovas" 
diese Tarnung.

Die Ideologie des Jehovlsmus 
fordert auf, das Joch der moder­
nen Zivilisation abzuwerfen. Ihr 
erstes Gebot lautet: haßt einan­
der, tötet einander. „Die Völker­
freundschaft". schreiben sic, „be­
deutet Feindschaft zum Herrn." 
„Die Menschheit geht ihrem Ver­

nichtungstag entgegen", erklären 
sie.

Für den zentralen Punkt ihrer 
Lehre halten die „Zeugen Jeho­
vas" die Idee des „großen Arma­
geddon", d. h. des größten Krie­
ges. der im Leben der heutigen 
Generation stattfinden soll. Die 
Theologen der Jehovisten behaup­
ten, die Armageddonscniacht ha­
be schon begonnen. Wie sich her­
ausstellt, gelang es Christus an­
geblich 1914 während der 
bchlacht Im Himmel, den Satan 
von dort zu stürzen. Der Satan 
sammelt auf der Erde seine An­
hänger — die Satanisten, und 
Christus, der auf der Erde eben­
falls (unsichtbar) erscnlenen Ist, 
sammelt die Zeugen Jehovas. Für 
die Vorbereltungsetappc der 
Armageddonschlacht halten sie 
den ersten und den zweiten Welt­
krieg.

In Ihren Predigten legen die 
Jehovisten das Schwergewicht auf 
verschiedene „Zeiciien", die an­
geblich vom eingetretenen Arma­
geddon zeugen. Außer Kriegen 
gelten als solche Zeichen Erdbe­
ben, das Anwachsen der Krimina­
lität und der Sittenlosigkeit, die 
Gründung der „satanischen" 
UNO und besonders die Entste­
hung von kommunistischen Staa­
ten.

Die modernen Theologen des 
„Zeugen Jehovas” bringen die 
Armageddonschlacht direkt und 
offen In den Zusammenhang mit 
dem dritten Weltkrieg.

Sie haben den Begriff „satani­
sche Welt" auf den „gottlosen

Erdöl-„Flüsse“ Mangyschlaks
„Niemand kommt durch" — 

so heißt das In der Gegend Kara- 
shanbas gelegene und versumpf­
te Gelände, dessen Name von aen 
Erschürfern des Erdinneren 
Mangyschlaks widerlegt 
wurde. Sie zogen hier ei­
ne Stromleitung und gründeten 
Wandersledlungen in der Nachbar­
schaft mit den Bohrhütten der 
Erdölarbeiter, Die Brigade von 
Naip Ushachow verlegt bereits 
die letzten Strecken der Plpell 
ne, Uber die des „schwarze Gold" 
des neuen Vorkommens an die 
Tanker im Hafen Aktau gelan­
gen wird.

Im Produktionsaufgebot zu 
Ehren des XXVI. Parteitags will 
die Brigade diesen Abschnitt 
zweimal schneller als planmäßig 
seiner Bestimmung übergeben. 
Die hohe Qualität der Arbeit und

Von „Viertelpflug“ 
zu 50 PS

„In den Dörfern Semipolka. 
Marjewka. Dmitrijewka kommt 
ein Pflug auf zwei Bauernhöfe. 
In Scrgejewka — auf vier, in 
Nowopokrowka — auf zehn Hö­
fe", schrieb der Generalgouver­
neur.

Dieses höchst interessante Do­
kument entdeckten die Mitarbei­
ter des Gebietsmuseums, als sie 
eine Exposition, gewidmet dem 
60. Jahrestag der Republik und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, vorbereiteten. Der 
Mangel an Pflügen erklärt auch 
manenes , andere aus diesem Do­
kument des Zarenbeamten: Die 
Einwohner von Konowalowka 
nutzten nur den neunten Teil des 
ihnen zugewiesenen Bodens, die 
von Beloglinka — den fünfzig­
sten. die von Sergejewka — nur 
den sechzigsten Teil.

Beeindruckend ist das Niveau 
der gegenwärtigen Ökonomik 
NordKasachstans. Die Kapazität 
des Traktorenparks erreicht 1,5 
Millionen Pferdestärken. Hinzu­
gefügt seien ferner Zehntausende 
Mähdrescher. Kraftwagen. Elek­
tromotoren. Das ergibt die soli­
de Zahl von 50 mechanischen 
„Pferden" mit dem vollen Satz 
an Bodenbearbeitungsmaschinen 
Je Landwerktätiger, im Gebiet 
sind alle pflügbaren Ländereien 
erschlossen. Die Produktion 
von Marktgetreide ist auf das 
Vielfache gestiegen und hat 100 
Millionen Pud im Jahr erreicht.

Weit über die Grenzen des 
Gebiets sind die Großsowchose 
„Marjewski". „Semipolski". 
„Nowopokrowski" bekannt, die 
anstelle der vom Zarenbeamten 
geschilderten Dörfer entstanden 
sind. N. WAROW

Gebiet Nordkasachstan

Kommunismus" reduziert, ihre 
Lehre trägt einen ausgeprägt 
antikommunistischen, antisowje­
tischen und menschenfeindlichen 
Charakter. Es ist auch klar, daß 
die Raketen-Kernpsychosc, die 
Jetzt von den reaktionärsten 
Kre.sen der imperialistischen Staa­
ten mit den USA an der Spitze 
gesenürt w.rd und o.e Prop-gan- 
da des Armageddonkrieges ein­
ander ergänzen. Gerade darin be­
steht der Klassencharakter des 
Hauptdogmas der Jehovlstlschcn 
Glaubenslehre — des Mythos vom 
Armageddon.

Unter den Bedingungen des Be­
stehens und des Widerstreits 
zweier entgegengesetzter Syste­
me — des Kapitalismus und des 
Sozialismus — propagieren die 
Jehovlstischen laeo.ogen den Ar­
mageddon als einen neuen „heili­
gen WeilKr.eg", In dem alle Sa­
tanisten samt ihren Staaten (die 
kommunistischen Ländern) ver­
nichtet werden und worauf auf 
der Erde das Tausendjährige 
Reich Jesu Christi errichtet wird. 
Das wird ein neuer Typ eines ein­
heitlichen Staates sein, die soge­
nannte „theokratischc Republik".

Die Lehre der Jehovisten vom 
theokratlschen Staat ist eng ver­
bunden mit dcr Idee vom Welt­
staat. die seit langer Zelt vom 
amerikanischen Imperialismus 
gehegt wird.

Die reaktionäre, ausgesprochen 
sozialpolitische Ausdeutung der 
jchov.stlschen Dogmatik liegt ih­
rer praKilscnen 'latigkeit zugrun­
de. Die Sekte der Jehovisten ist 
eine der feindlichsten religiösen 
Organisationen nach ihrem Ver­
halten zu unserer sozialistischen 
Gcsellschait.

Bis vor kurzem noch rief Broo­
klyn die Gläubigen In den soziali­
stischen Ländern aut. die Staats­
gesetze zu boykottieren, den 
Armcedlenst, die Teilnahme an 
den Wahlen zu den Machtorga­
nen zu verweigern usw. Jetzt Ist 
die Lösung dieser Fragen dein 
„persönlichen Gewissen" der 
Gläubigen anhelmgeslellt, aber 
das „persönliche Gewissen", sa­
gen die Prediger, darf den Haupt- 
torderungen der Lehre Jehovas 
nicht widersprechen.

So wird unter dem Deckmantel 
der Religion Antikommunismus 

■ gepredigt. Schon aus dem Grund­
satz des Auibaus der Sekte selbst 
läßt sich ersehen, daß die Lei­
ter der Brooklyner Zentrale die 
Organisation nicht für die reli­
giösen Beoürlnlsse der Gläubi­
gen bestimmten, sondern vor allem 
lür die Lösung polnischer Aut- 
gaben. Die Religion dient dabei 
nur als Aushängeschild. Dabei sei 
unterstrichen, daß es der Orga­
nisation nur dank diesem Aushan- 
C;eschild gelingt, die Seelen 
sichtgläubiger Einfaltspinsel in 

ihre Netze zu fangen.

Viktor KRESTJANINOW, 
Kandidat der philosophischen 
Wissenschaften 

die Überbietung des Plansolls hat 
das Kollektiv, aas die wichtigsten 
Erdöl- und Gasleitungen Mittel­
asiens und Kasachstans verlegte, 
der neuen Technologie zu verdan­
ken. Die Montagearbeiter haben 
als erste auf der Halbinsel mit 
dem Verlegen von Rohren begon­
nen. die zu 30 Meter langen 
„Ranken” verschweißt sind.

Zwecks Kontrolle der Durch­
führung dieser Arbellsgängc 
funktioniert ein Dienst zur 
Überprüfung der Haltbarkeit und 
Zuverlässigkeit Jedes Abschnitts 
der Leitung, die nahezu einen 
Meter Im Durchmesser hat.

„Die neuen Erdölvorräte konn­
ten dank den von sowjetischen 
Raumschiffen aus gemachten Auf­
nahmen vorausgesagt werden", 
erklärte der Generaldirektor der 
Vereinigung „Mangyschlakneft"

Gegenwärtig sind im Thâlmann-Kolchos, Gebiet 
Pawlodar, alle Anstrengungen auf die Fufterbereifstel- 
lung gerichtet. Die Fu terbeschalfer haben bereits 
16 000 Dezitonnen Shitnjakheu gemäht. Gegenwärtig 
machen sie Heu in den Flußauen. Hier wurden 10 000 
Dezitonnen Wiesenheu bereitgestellt.

Im Kolchos arbeitet mit voller Auslastung das Aggre­

gat für die Vitamingrünmehlbereifung. Das Kollektiv, 
das dieses Aggregat betreut, liefert täglich 55 Dezi- 
fonnen statt normgemäß 50. Zum 15 August sollen hier 
250 Tonnen Vitamingrünmehl erzeugt sein.

Im Bild: Maschinenführer Nikolaus Dridiger Tennen­
leiter Heinrich Rudi, Mechaniker Eduard Ebert und 
Tennenarbeiferin Maria Märtel. Foto: Viktor Krieger

Mensch in Großformat_________________________________
Johann SARTISSON

Wer suchet, der findet
Eine Idee

Die Schicht ging Ihrem Ende 
zu. Sie war fast genau sp verlau­
fen wie gestern, vorgestern, wie 
vor zwei und vor drei Monaten. 
Müde Gesichter, verstaubte La­
ster. Heute hatte David Petri aus 
dem Steinbruch zum Zementwerk 
350 Tonnen Grundmasse beför­
dert. Er könnte zufrieden sein. 
Er und die ganze Fahrerbrigade 
hatten den Plan übererfüllt — 
unter Aufwand all Ihrer Kräfte. 
Und dennoch schritt Petri nicht 
gerade zufrieden seinem Hause 
zu. Er erinnerte sich an Schich­
ten, wo er mehr Fahrzeuge ein­
setzte, als der Bagger zu bela­
den vermochte, und umgekehrt, 
weniger als notwendig war. Da­
vid ärgerte sich. Wie sollte er 
denn im voraus erraten, ob der 
Bruchstein das nächste Mal 
durch eine gelungene Sprengung 
genügend „zerstäubt" sein oder 
ob die geologischen Bedingungen 
dafür ungeeignet sein würden? 
Heute zerkle.nert die Rohstonan- 
lage die beliebigsten Steinfrak­
tionen ohne Ausnahme, morgen 
— nur die mittleren.

Einerseits trägt David Petri 
als Brigadier die Verantwortung 
für eine reibungslose Versorgung 
des Aktauer Zementwerks mit 
Rohstoff. Zu diesem Zweck ste­
hen ihm 57 ,,KrAS"-Laster zur 
Verfügung. Andererseits über­
sieht man Ihn vollständig bei der 
geringsten Stockung während der 
Steinezufuhr. Der Direktor des 
Zementwerks beginnt sofort den 
Direktor des Aktauer Kraftver­
kehrsbetriebs Heinrich Schwel- 
gert zu bestürmen, er lege Ihm 
einen Hemmschuh an. er 
„schlachte Ihn ohne Messer ab", 
und ob cr denn nicht wisse, daß 
der Zement das Brot der Bauin­
dustrie sei usw. Was ist denn er, 
David, da noch für ein Brigadier? 
Was hat er denn da noch zu sa­
gen? Welche Maßnahmen kann er 
ergreifen? Er ist genau solch ein 
Fahrer wie alle anderen. So sehr 
war er in diese quälenden Ge­
danken verlieft, daß er weddr die 
Vorbeigehenden bemerkte noch 
die scnmucken Häuser, die ein­
ander wie „Matrjoschkas" 
auls Haar glichen, noch die leich­
te helle Staubwolke — die unaus­
bleibliche Begleiterscheinung ei­
nes Zementbelrlebs.

Zu Hause wartete auf David 
eine reiche Post. Freundlich 
blickte ihn vom Umschlagblatt 
der Zeitschrift „Am Steuer" 
Fedjunin an, auch ein Fahrer­
brigadier. ein Moskauer. Er. so 
stand es in der Bildunterschrift, 
erzähle den Lesern. wie seine 
Brigade einen Arbeitsvertrag ge­
schlossen habe und nun nach der 
Slobln-Methode arbeite.

Diese Zellen gaben Davids 
quälenden Überlegungen den letz­
ten Anstoß. Am nächsten Morgen 
eilte er zum Direktor Heinrich 
Schwelgen. Mit der Zeitschrift 
herumfuchtelnd, begann er. sich 
überstürzend. schon von der 
Schwelle aus: „Alles, was wir bis­
her getan haben — die Erhöhung 
der Ladefähigkeit der Laster, die 
Höherqualifizierung unserer Ka­
der — Ist recht und billig. Aber 
noch viel mehr Reserven liegen 
In der Arbeltsgestaltung verbor­
gen!"

Ganz unerwartet für David, 
der auf Widerstand gefaßt war.

A. Dergatschow. „Die kosmische 
Prognose fand bereits während 
der ersten Aufschlußbohrungen 
Ihre Bestätigung."

Doch die Übliche Technologie 
drohte, die Erschließung des neu­
en Vorkommens auf mehrere 
Jahre hinauszuziehen. Da wand­
ten sich die Erdölgewinner an 
die Wissenschaftler um Rat. Die 
Mitarbeiter des Instituts für Erd­
ölchemie und Natursalze der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR erarbeiteten 
zusammen mit den Spezialisten 
der Südverwaltung für Erdöllei­
tungen einen Komplexplan der 
Gewinnung und Transportierung 
von Erdöl. Während seiner Rea­
lisierung ermittelten die Gewin 
ner gleichzeitig auch die Vorräte, 
brachten Nutzungsbahrungen nie­
der. und montierten die Förder­

fragte Heinrich Schwelgert ihn:
„Wärest du einverstanden, 

nach Moskau zu fahren, um bei 
Fedjunin Erfahrungen einzuho­
len?” Er blätterte dabei in 
einer Zeitschrift, die vor ihm auf 
dem Tisch lag. David erkannte 
sie — es war die gleiche, wie er 
eine In der Hand hielt.

„Klar, bin ich einverstan­
den!"

„Also abgemacht! Du fährst am 
Montag, aber sieh dich nicht nur 
bei Fedjunin um. sondern auch 
bei Nikolai Slobin. Heute nehmen 
wir vom Zementwerk Bestellun­
gen entgegen, morgen kann es 
genausogut ein Baubetrieb aus 
Temirtau sein. Befaß dich dort 
ordentlich mit Rechnen. Viel­
leicht bringst du uns auch gleich 
einen Koffer voll Hauptreserven 
für den zehnten Fünfjahrplan 
mit?"

Die Woche In Moskau verging 
wie im Fluge. Tagsüber — als 
Fedjunins Ersatzmann In der 
Führerkabine. Zeitmessung, die 
Beziehungen der Fahrer zuein­
ander und die des Auftraggeoers 
und der Auftragnehmer — alles 
war wichtig. Nach der Schicht 
glng s zur Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR. Und 
auch dort war er auf ständiger 
Suche nach Erfahrungen.

Frisch gewagt ist halb 
gewonnen

Als David Petri nach seiner 
Rückkehr aus Moskau der Bri­
gade einen Reorganlsatlonspian 
unterbreitete, waren die -Fanrer 
nicht von allen seinen Ideen er­
baut, Hat man schon mal so et­
was enebt? Daß anstatt der 57 
Laster lächerllcne 25 die ganze 
Arbeit bewältigen sollen? Völlig 
unbegrelfkch. wie mit ein und 
demselben Wagen zwei oder so­
gar drei Führer arbeiten werden! 
Noch gestern waren Administra­
tion, Gewerkschaft und Komso­
molorganisation voll und ganz 
für den sogenannten „Einzeibe- 
sltz" der Kipper. Jeder erhielt 
seinen Lastwagen und übernahm 
Ihn In „kommunistische Pflege". 
Mögen es Jetzt aber aueh ganze 
dro. sein, die die Verantwor­
tung tragen, ähnelt es dennoen 
einer wechselseitigen Bürgschait 
und Ist gewiß unwirtschaftlich. 
Uhnc sonderliche Begeisterung 
wurde auch die Neuigkeit aufge­
nommen, daß die Brigade von 
nun an nach einem einheltlilchen 
Arbeitsauftrag arbeiten werde. 
In der Brigade gibt es Ja Arbeits­
veteranen. hochqualifl zierte 
„Prölls", aber auch Neulinge, 
die direkt nach Beendigung aer 
Fahrerschule In die Brigade ge­
kommen waren.

„Macht doch keine so übereil­
ten Schlußfolgerungen!" beruhig­
te Petri die Leute. „Alles wird 
berücksichtigt werden — Lei­
stungsklasse. , Dienstalter. Ar­
beitstage und sogar die ge­
sellschaftliche Tätigkeit. Auch 
die Prämien werden nach dem 
Arbeitslelstungskoefflzlenten ver­
teilt werden."

Als man die Brigade reorgani­
siert hatte, konnte es einem Un­
eingeweihten scheinen. als oo 
nicht Schwelgert, sondern Da­
vid Petri der Direktor des Kraft­
verkehrsbetriebs sei. Vieles ent­
schied und bestimmte er Jetzt 
selbständig, so daß seine Ar­

ausrüstungen. Das dickflüssige 
Erdöl wurde mit dem viel leich­
teren Erdöl des Vorkommens 
„Prorwa” verdünnt. Im Ergebnis 
brauchten nur drei statt den an­
fangs vorgesehenen fünf Pump­
stationen eingesetzt werden, na­
hezu 200 Mann des Dienstperso­
nals konnten freigestellt und die 
Baufristen der Erdölleitung um 
die Hälfte reduziert werden.

Die Komplexerschließung der 
neuen Vorkommen, die Einführung 
der fortgeschrittenen Technologie 
der Ölbeförderung half über 25 
Millionen Rubel sparen und er­
gab zusätzlich Hunderttausende 
Tonnen Erdöl. Die Erdölarbeiter 
von Mangyschlak haben seit Be­
ginn des ’PlanJahrfünfts an die 
Verarbeitungsbetriebe zirka 80 
Millionen Tonnen „schwarzes 
Gold” geliefert — mehr als in 
Kasachstan In allen Vorkriegs­
jahren gewonnen wurde.

(KasTAG)

beitskollegen, die Lastwagenfiih- 
rer. an ihm Irre wurden. Ob er 
es nicht doch zu weit treibt, der 
David?

Schwelgert aber bhleb ganz ge­
lassen. „Wir haben, ebenso wie 
Jeder andere Betrieb, das Recht 
zu experimentieren. Wir sind 
die ersten In Kasachstan. die 
nach einheitlichen Brigadenver­
trägen arbeiten. Das macht uns 
Ehre. Wir haben uns damit aber 
eine große Verantwortung aufer­
legt: Sind wir doch verpflichtet, 
das Experiment auszuwerten und 
ihm entweder das Rüstzeug fürs 
Leben zu geben oder es abzuleh­
nen — als unverwendbar in 
unserer Branche.”

Der Brigadenvertrag bedeute­
te in diesem Fall: aui Grund ei­
nes tr.iateralen Abkommens zwi­
schen dem Krafiverkehrsoetneb, 
dem Stembrucn und dem Zement­
werk die reibungs.ose Arbeit des 
letzteren zu slcnern.

Die Administration des Zement­
werks zögerte lange, ois sie end­
lich den Vertrag unterzeichnete. 
Dort war man es gewohnt, immer 
nur in folgenden Kategorien zu 
denken: Je mehr Kipper, desto 
besser, sogar, wenn sie nicht von 
ausgeiastei werden. Petris Idee, 
die ZaM der Lastwagen aut die 
Hälfte zu reduzieren, nannte sie 
nient anders ais „Wahnwitz ’. 
Und wenn sie den Vertrag end­
lich doen unterzeichnet halte, 
so nur mit Konzessionen aut das 
Experiment, das jeaemalls duren 
eine Anzanl Reserve wagen abge- 
slcnert sein wurde.

Indessen machte sich die Bri­
gade ans Experiment. Drei Un­
terabteilungen der Brigade wur­
den gebildet, für jede ocnicht ei­
ne. lur die dreiscmcntige Arbeit 
sollte jedes Auto von einer ..Drei- 
Mann-Gruppe" bedient werden. 
Seibstversiandllcn nacn dem Prin­
zip der Freiwilligkeit. persön- 
l.cnen Sympathie. langwährenden 
Freundscnait. Beachtet wurde 
auch, daß in Jeder Gruppe Jün­
gere Fahrer der Obhut von Er- 
lahrenen anvertraut werden konn­
ten. Die Formierung dieser Grup­
pen hatten der Parteigruppenor­
ganisator Prokop Bews und der 
Gewerkschaftsorganisator Viktor 
Samachow In die Hand genom­
men. Sie verlief zur allgemeinen 
Beirledlgung. Johann Marsal, 
Rochus iviai uiler und Prokop 
Bews wurden Gruppenleiter der 
Brigade.

So ging man an die Arbeit, wo 
es hieß, nicht so sehr um die 
„eigenen" wie um die ..Gruppen­
leistungen" zu ringen.

Der Erfolg ließ nicht lange 
auf sich warten.

Bedeutend später, als diese 
Methode sich schon längst ein­
gebürgert hatte und der Termi­
nus „Experiment" aufgehoben 
war. kam man zur Einsicht, daß 
allein schon im Brigadenprin­
zip allmählich Jene Züge des 
Kollektivismus reiften, die für 
einen auf wirtschaftlicher Rech­
nungsführung fußenden Vertrag 
notwendig waren. Es galt Ja frü­
her als Norm, daß ein Laster 
dastand und auf seinen Fahrer 
wartete, der krank oder auf Ur­
laub war. Heute werden einen 
dieselben Fahrer der Unwirt­
schaftlichkeit bezichtigen, wenn 
der Kipper nicht zwanzig, son­
dern nur acht Stunden täglich 
ausgenutzt wird.

WeilKr.eg
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Mit Zeitvorsprung
PRAG. Die Arbeiterinnen des 

Textilkombinats „W. 1. Lenin" In 
der tschechoslowakischen Stadt 
Ruzomberok haben im Jahre 1976 
die Bewegung um die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des 
sechsten Planjahrfünfts und die 
Lieferung von Erzeugnissen nur

höchster Gütekategorlc entfaltet. 
An dieser Bewegung beteiligen 
sich 3 000 Personen, Im vergan­
genen Jahr haben 32 Arbeiterin­
nen über die vorfristige Erfül­
lung des Fünfjahrplans rappor­
tiert. Jetzt produzieren sie bereits 
für das nächste Jahr, manche so­
gar für 1982.

Zu den besten Spinnerinnen 
gehört Bozena Ivanova, die ih­

ren persönlichen Fünfjahrplan be­
reits Im März des Vorjahres er­
füllt hat. Bis zum Ende dieses 
Jahres will sie über den Fünfjahr­
plan hinaus 560 000 Kilogramm 
Garn erzeugen.

Der Erfolg dieser Bewegung 
wird durch die weitgehende Aus­
wertung der Erfahrungen der so­
wjetischen Produktionsneuerer 
gefördert.

Siebenjahrplan 
gemeistert

SOFIA. Auf dem Kalender ist 
erst August, aber Dutzende Ar­
beitskollektive verschic d e n e r 
Zweige der Volkswirtschaft Bul­
gariens haben bereits über die 
vorfristige Erfüllung der Aufga­
ben des siebenten Planjahrs 
rapportiert. Darunter sind die 
Arbeiterinnen L. Salljewa und F. 
Ibrjamowa aus dein Betrieb 
„Tschalka" der Stadt Nikopol, 
mehr als 30 Mechanisatoren des 
Agrar-lndustrlckomplexcs in Por- 
dim und viele andere. Im ganzen 
haben im Bezirk Plewcn 1 500 
Bestarbeiter der Produktion und 
mehr als 200 Kollektive ihre 
Aufgaben erfüllt.

Die Mitarbeiter des Flugha­
fens in Burgas erzielten wieder­
holt preisgekrönte Plätze’ im so­
zialistischen Wettbewerb. Exak­
te Arbeitsorganisation und hohe 
Arbeitsdisziplin trugen zur vor­
fristigen Erfüllung des Plans 
in allen Kennziliern bei. in 
der Zeltperlode von 1976 bis 
1980 hat der Flughafen mehr als 
3 Millionen bulgarische und aus­
ländische Touristen sowie Tau­
sende Tonnen Güter abgefcrtlgl.

„Tulpe“ trägt staatliches Gütezeichen
WARSCHAU. Den Tclcfonap- 

paraten „Tulpe", die das Tclc- 
fongerätewerk von Radom her- 
stellt, wurde das staatliche Güte­
zeichen zugesprochen. Dieses far­
benfreudige und moderne Modell 
unterscheidet sich von den ande­
ren durch das haltbare Gehäuse 
und besonders die Nummernschei­
be.

Den größten Beitrag zur Stei­

gerung der Qualität der Erzeug­
nisse leisten die Aktivisten des 
sozialistischen Wettbewerbs — 
12 Brigaden, die den Titel „VIII. 
Parteitag der PVAP" tragen. Sic 
liefern ein Beispiel an gewissen­
hafter Arbeit, sorgsamer Nutzung 
der Materialien und des Rohstof­
fes und realisieren beharrlich die 
Beschlüsse des Parteitags.

Erfolge der Werktätigen
BERLIN. Beachtliche Erfolge 

erzielten die Werktätigen der 
DDR. die den sozialistischen 
Wettbewerb um eine würdige 
Ehrung des X. Parteitags der 
SED entfalteten, welcher Im 
April 1981 stattfinden wird. Da­
von zeugen die Ergebnisse der 
Erfüllung des Volkswirtschaften 
plans der DDR im ersten Halb­
jahr' 1980.

Das Nationaleinkommen ver­
größerte sich gegenüber der 
entsprechenden Periode des ver­
gangenen Jahres um mehr als 5

Prozent, die Industrieproduktion 
stieg um 4.6 Prozent an. In den 
ersten sechs Monaten wurden In 
der Repulblk 77 800 Wohnungen 
gebaut bzw. modernisiert. Das 
ist um 2 700 mohr als plangemäß.

Wie die Massenmedien der 
DDR feststeUen, sind die Erfolge 
der Republik in verschiedenen 
Lebcnsberelchen dank der Be­
teiligung der Republik an der 
Tätigkeit des Rates für Gegensei­
tige Wirtschaftshilfe möglich ge­
worden.

Massenhafte Kundgebungen

USA. In der Atmosphäre einer künstlich geschürten militärischen Psy­
chose forcieren die amerikanischen „Habichte" die Produktion der neu­
esten Arten und Systeme von Massenvernichtungswaffen. Das Ministerium 
für Luftstreitkräfte beantragte im Kongreß .erneut den Bau von Militär­
objekten. Letztere sind mit der Schaffung dreier neuer Waffensysteme — 
der interkontinentalen ballistischen Raketen mobiler Stationierung ,.MH ', 
der Flügelraketen sowie des Raumschiffes „Schüttle" verbunden, das auch 
zu Kriegszwecken genutzt werden kann (unser Bild). Foto: TASS

Moskauer Vertrag 
erfüllen

Parteitagsbeschlüsse
BUDAPEST. In den Industrie­

betrieben der Ungarischen Volks­
republik wird erfolgreich eine 
der Aufgaben gelöst, die der 
XII. Parteitag der USAP der 
Industrie gestellt hat — nämlich 
die Struktur zu vervollkommnen, 
das technische Produktionsniveau 
zu heben.

Die Realisierung dieser Aufga­
be Ist in vielen Industriebetrieben

verwirklicht
mit ihrer grundlegenden Rekon­
struktion, mit der Einfunrung 
moderner Technologie verbunden. 
Allein in den Maschinenbauwer­
ken wird die Produktion von 
1 300 neuen Erzeugnisarten auf­
genommen.

Eine Wiedergeburt erfährt das 
Waggon- und Maschinenbauwerk 
Györ. Für seine Rekonstruktion 
wurden 2.3 Milliarden Forint be­

willigt. Auch die Landmaschinen­
werke bauen ihre Kapazitäten 
aus. In diesem Planjahrfünft wer­
den sie 80 neue Maschinen in die 
Produktion überleiten.

Die erfolgreiche Erfüllung des 
Programms der Vervollkomm­
nung der Produktionsstruktur in 
den Betrieben des Landes wird 
cs Ungarn ermöglichen, seine Be­
teiligung an der sozialistischen 
Wirtschaftsintegration zu er­
weitern.

In der Demokratischen Repu­
blik Afghanistan finden allerorts 
Kundgebungen und Versammlun­
gen der Bevölkerung zur Unter­
stützung der Volksregierung und 
der Politik der Demokratischen 
Volkspartei Afghanistans statt.

Wie die Nachrichtenagentur 
Bakhtar mitteilt, fand in der 
Stadt Farakh (Zentrum der 
gleichnamigen Provinz) eine 
Kundgebung statt, an der Vertre­
ter der Arbeiter, Bauern, Lehrer 
und Geistlichen teilnahmen. Es 
wurde beschlossen, in den Dör­
fern der Provinz Selbstverteidi­
gungstrupps zu bilden.

Meldungen aus. der Stadt Kun­
duz zufolge erweisen die aus 
patriotisch gesinnten Werktäti­
gen gebildeten Selbstvcrteldl- 
gungstrupps der Volksarmee und

der Polizei bei der Liquidierung 
von Terrorbanden, die aus dem 
Ausland in die DRA eindringen, 
wesentliche Hilfe. Infolge der von 
ihnen durchgeführten Aktionen 
wird das Leben in Dörfern und 
Städten dieses Gebietes des Lan­
des normalisiert.

Aktiv nahm ein Selbstverteidi­
gungstrupp z. B. an der Zer­
schlagung einer Bande teil, die 
die Bevölkerung Parvans im Zen­
trum des Landes terrorisierte.

Zum Kampf gegen die Bandi­
ten erhebe sich das ganze afgha­
nische Volk, das fest entschlossen 
ist, sich vom Geschmeiß zu be­
freien, das durch Brandstiftun­
gen und Mord die Almosen des 
Imperialismus und der Reaktion 
der Region abarbeitet, unter­
streicht die Agentur Bakhtar.

Der vor zehn Jahren In Mos­
kau unterzeichnete Vertrag zwi­
schen der Bundesrepu t> 11 k 
Deutschland und der Sowjetunion 
müsse „nach Geist und Buchsta­
ben weiter mit Leben erfüllt" 
werden. Diese Ansicht vertrat 
das Mitglied des Präsidiums der 
Deutschen Kommunistischen Par­
tei Kurt Bachmann in einem 
TASS-Interview. Er fügte hlazu. 
dies würde „der Entspannung. 
der Frlcdensslchcrung, dem gut­
nachbarlichen Zusammenleben un­
serer Völker ein weiteres Feld 
eröffnen". Der Vertrag habe sich 
für beide Selten bewährt. „Viel­
fältige Beziehungen wissen­
schaftlicher. technischer, kulturel­
ler und anderer Art. entstanden, 
die die Zusammenarbeit verbes­
serten. Man denke nur an die 
Wirtschafte- und Handelsbezie­
hungen, die sich In dieser Perio­
de fast verfünffachten", fuhr 
Bachmann fort.

Zugleich vermerkte er: „Das 
europäische Vertragswerk, das 
seine Krönung In Helsinki fand.

darf nicht der unberechenbaren 
Politik Carters untergeordnet 
werden. Unser Land darf nicht zu 
einer Abschlußrampe amerikani­
scher strategischer neuer Atom­
waffen werden. Das widerspricht 
unseren nationalen Interessen 
ebenso wie unseren Friedensinter­
essen." Im ganzen System von 
Verträgen Bonns mit Moskau. 
Warschau. Prag und Berlin sei 
keine Rede davon gewesen, den 
USA mllltärstraicgische Überle­
genheit zu verschaffen etwa 
aurch Stationierung neuer ato­
marer Mittelstreckenraketen In 
Westeuropa wie in der Bundesre­
publik. und so den Frieden in 
Europa ernsthaft in Gefahr zu 
bringen. „Diese Absicht wider­
spricht dem Geist des Moskauer 
Vertrages ebenso wie den Lebens- 
Interessen unseres Volkes", be­
tonte der DKP-Politiker. Er er­
klärte weiter: „Große Anstren­
gungen sind erforderlich, 
die Idee der Vertragstreue 
In das Bewußtsein unserer 
völkerung hineintragen."

die 
voll 
Be­

Gangstertum und Politik
Kommentar

TEHERAN Dem Admiral Mada- 
ni, der in der Regierung Bazargan 
das Ami des Ministers lür Nationa­
le Verteidigung bekleidete, ist das 
Abgeordnelenmandat entzogen wor­
den. teilt Radio Teheran mit. Die 
Abgeordneten hätten Mandani einer 
Verbindung mit den USA und der 
Schah-GcheimjSolizei SA VAK sowie 
auch der Beihilfe zur Flucht eini­
ger Schah-treuer Generale der ira­
nischen Armee aus Iran beschuldigt.

BEIRUT. Die israelische Solda­
teska und die südlibanesischen Se­
paratisten haben die südlibanesi­
schen Regionen den ganzen gestri­
gen Tag über Arlillenebescnuu aus­
gesetzt.

Wie in politischen Kreisen Liba­
nons bemerkt wird, verfolgen die 
Aktionen der israelischen Aggres­
soren /und der örtlichen Separati­
sten das Ziel, die Spannungen im 
Süden des Landes zu verstärken 
und das von ihnen kontrollierte Ter­
ritorium zu erweitern.

HANOI. Die chinesischen Truppen 
hätten mehr als I UUUmal die 
Grenzgebiete der SRV mit Raketen 
und Ariillenewaffen beschossen so­
wie eine Reihe anderer gefährlicher 
militärischer Provokationen an der 
Grenze verübt, heißt es in einem in 
Hanoi veröffentlichten Kommuni­
que der Kommission zur Untersu­
chung der Verbrecnen der chinesi­
schen Expansionisten und Hegemo­
nisten.

HIROSHIMA. Den Willen zum 
verstärkten Kamp! Mir die Verhü­
tung eines Tnermonuklearkricges 
uno für die Beseitigung der Kern­
waffen haben 17 OOU Japaner, die 
Teilhehmer des nationalen Frie­
densmarsches, in Hiroshima zum 
Ausdruck gebracht. Aul einer Groß­
kundgebung im Gedenkpark lur 
Kcrnwaflenopfer zum-35. Jahrestag 
des Atombumbardements setzten sic 
sich für Abrüstung und dauerhaften 
Frieden sowie für die Hilfe an die 
Opfer der Atombomoenabwüne em.

WIEN. 120 000 Megawatt hat 
Ende ,979 die Gesamtleistung aller 
Kernkraftwerke der Welt betragen. 
Auf sie kommen acht Prozent der 
gesamten in der Welt erzeugten 
Elektroenergie. Diese Angaben wer­
den in einem in Wien veröffentlich­
ten Bericht der Internationalen 
Atombehörde (IAEA) für 1979 an­
geführt.

Konferenz brandmarkt Diskriminierung
Arbeit und Gleichheit nicht 

verbal, sondern in der Tat — 
diese Hauptforderung des 
„schwarzen Amerikas" löst bei 
den Regierungskreisen des „wei­
ßen Amerikas" keine Re­
aktion aus. Das ist die einhelli­
ge Meinung der Teilnehmer der 
Jahreskonferenz einer der älte­
sten und einflußreichsten Organi­
sationen der Afroamerikaner — 
der National Urban Leaque.

„Hat die Regierung genug für 
den Teil der USA-Bürger getan, 
der sich nicht normal ernähren, 
der nlcnt unter menschlichen Be­
dingungen leben und keinen Arzt 
konsultieren kann? Natürlich 
nicht." Das erklärte die Afro­
amerikanerin Shirley Chlsholm, 
Abgeordnete des Repräsentanten­
hauses des USA-Kongresses, in 
Ihrer Ansprache auf der Konfe­
renz. Sie machte die Politik der 
Washingtoner Regierung, die das 
Wettrüsten vorantreibl und die 
Mittel für die Befriedigung der 
tatsächlichen Bedürfnisse des 
Landes einschränkt, für die an­
dauernde Verschlechterung der

wirtschaftlichen und sozialen La­
ge der Afroamerikaner und ande­
rer nationaler Minderheiten, aller 
Elenden und Unterdrückten ver­
antwortlich.

Die Diskriminierung auf allen 
Gebieten Ist nicht nur nicht besei­
tigt, sondern sie verschärft sich 
von Jahr zu Jahr, meinen die 
Teilnehmer der Konferenz, mit 
denen der TASS-Korrespondent 
sprach. Diese Meinung wird 
durch Angaben bekräftigt, die 
der Leiter der Forschungsabtei­
lung der National Urban Leaque. 
Robert Hill, anführtc. Die Ar­
beitslosigkeit unter den Afroame­
rikanern übertrifft den von der 
USA-Regierung offiziell aner­
kannten Stand um das dreifache. 
Noch vor Beginn der gegenwär­
tigen wirtschaftlichen Flaute war 
die Arbeitslosigkeit unter den 
Afroamerikanern auf dem Niveau 
der „großen Depression" der 
30er Jahre. Seit der Zelt hat sich 
die Lage wesentlich verschlech­
tert.

70 Prozent der arbeitslosen 
Afroamerikaner, so erklärte Hill, 
erhalten und erhielten niemals 
Arbeitslosenunterstützung. Mehr 
als die Hälfte der armen Afro­
amerikaner sind der Hilfe aus 
Bundesmitteln beraubt. In den 
letzten zwei Jahren sind die Ein­
künfte der afroamerikanischen 
Familien zurückgegangen. Im 
vergangenen Jahr lebte jede 
fünfte afroamerikanische Familie 
in Häusern, die selbst nach Bun­
desstandards zum Wohnen unge­
eignet sind. Die Lage im Bil­
dungswesen bleibt beklagenswert.

Eine hohe Wand trennt nach 
wie vor das Land in zwei Gesell­
schaften. erklärte Senator Ed­
ward Kennedy, Präsidentschafts­
kandidat der Demokratischen 
Partei, an die Delegierten ge­
wandt. Er betonte, daß die reale 
Gleichheit trotz der Abschaffung, 
der legalisierten Rassentrennung 
für die Afroamerikaner nach wie 
vor unerreichbar ist. Welchen,

Sinn haben für die Neger offene 
Kaffeehaustüren, wenn sie es sich 
nicht leisten können, dort Mittag 
zu essen, fragte Kennedy. Wel­
chen Sinn haben offene Hoteltü­
ren, wenn dort eine Übernach­
tung mehr als der Wochenver­
dienst eines schwarzen Amerika­
ners* kostet?

Im letzten Jahrzehnt, gab Jack 
Anderson zu, haben sicn die In­
flation und die Arbeitslosigkeit 
bedeutend verschärft. Das beein­
trächtigte viele Bevölkerungs­
gruppen, in erster Linie aber die 
Afroamerikaner, sagte er. Die 
jüngsten Ereignisse in Miami, 
Chattanooga und Orlanuo zeigen 
von dem Anschwellen einer Woge 
der Verzweiflung und der Empö­
rung.

Kennedy und Anderson verspra­
chen, im Falle ihres Macntaniritts 
alles nur Mögliche für die Lö­
sung der Probleme der Afroame­
rikaner zu tun. Mit demselben 
Versprechen war bekanntlich der 
jetzige Präsident Carter Ins 
Weiße Haus eingezogen. Wäh­
rend seiner Regierungszeit hat 
sich die Lage der Afroamerika­
ner kraß verschlechtert.

Das Gangstertum ist bekannt­
lich ein integrierender Bestand­
teil der berüchtigten „amerikani­
schen Lebensweise" und das 
Kidnapping—eine Spezialbranche 
desscloen. Wurden aber bisher 
Kinder von Gangsterbanden ih­
ren Eltern aus rein lukrativen 
Erwägungen entführt, nämlich 
um das Lösegeld zu erpressen, so 
haben wir es heute mit einer neu­
en Erscheinung zu tun. Zu 
Gangstermethoden greifen ameri­
kanische Behörden selbst, und 
zwar zu eindeutig poiltisenen 
Zwecken. Nur so Kann die vom 
USA-Außenministerium faktisch 
sanktionierte Entführung von 
Kindern der Sowjetbürger M. L. 
Polowtechak und A. M. Polow- 
tschak gewertet werden, die. von 
der amerikanischen Wirklichkeit 
enttäuscht, beschlossen hatten, in 
die Heimat zurückzukehren. Der 
Besqjiluß der Elnwanderungs- und 
Gerichtsbehörden, unmün d i g e 
Kinder Bürgern eines anderen 
Staates wegzunehmen und diese 
zu erpressen, ist ein offenslcntll- 
cher Versuch. Bräuche der ameri­
kanischen Unterwelt in die Sphä­
re zwischenstaatlicher Bezienun- 
gen zu übertragen.

Völlig durchsichtig sind auch 
die politischen Ziele, die mit die­
sem Provokationsakt verfolgt 
werden. Es geht darum, die so­
wjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen weiter zu komplizieren, 
deren Normalisierung zu verhin­
dern und die Entspannung noch 
mehr zu untergraben.

Augenfällig ist ein weiterer 
Umstand. In diesen Tagen, da 
amerikanische Behörden die Fa­
milie Polowtschak schikanieren 
und Ihre elementaren Rechte ver­
letzen, sind in den Vereinigten

Staaten die von der Regierung 
manipulierten „Verfechter 'der 
Menschenrechte" wieder aktiv 
geworden. Der sogenannte Aus­
schuß für Sicherheit und Zusam­
menarbeit in' Europa, der sich an­
maß. die Erfüllung der Schluß­
akte von Helsinki zu „beaufsich­
tigen". veröffentlichte einen Be­
richt zum fünften Jahrestag der 
Gesamteuropäischen Konterenz. 
In Übereinstimmung mit dem 
Standpunkt der Carter-Admmi- 
stratlon. die sich um die Men­
schenrechte zu sorgen vorgibt, 
werfen die Verfasser des Ber.chte 
ohne jede Beweisführung der So­
wjetunion und anderen sozialisti­
schen Ländern angebliche „Ver­
letzungen" dieser Rechte vor.

An dieser Stelle sei die Frage 
an die Urneber dieses duren und 
auren heuchlerischen Benchtsige- 
statlet: Warum sorgen sie â.cn’ 
denn nicht um die Familie Po.ow- 
tschak, gegen die in grobiicnster 
Weise uewait angewandt wird, 
warum sorgen sie s.ch n.cht um 
ihre Kinder, d.e von den isitejn 
getrennt wurden unu, im Grunde 
genommen. Geisern sind? Wissen 
sie etwa nicht, daß es sich dabei 
um eine Uagrante Verletzung dër 
Moral- unu Humanitätsprinz.pien 
einschließlich der Prinzipien der 
Familienzusammenführung han­
delt, die in der Schlußakte von 
Helsinki fixiert sind? Natürlich 
wissen sie das. Der Haken ist 
aber. daß all lhr Sinnen und 
Trachten nicht der Verwirkli­
chung der Prinzipien der Schluß­
akte gilt, sondern darauf gerich­
tet ist. die internationale Atmo­
sphäre zu vergiften.

Wladimir SEROW

Aus dem Dossier aer „Freundschaft*

Wuchtige Protestdemonstration
Vor der amerikanischen Bot- 

schali in Teheran fand eine 
wuchtige Protestdemonstration 
gegen die Verhaltungen. Verlol- 
gungen und Folterungen Irani- 
sener btudenten in den Vereinig­
ten Staaten statt. Die Demon­
stranten — mehr als 300 OUO 
Mann — rleien antiamerikani­
sche Losungen aus und lordertcn 
die Einstellung der Willkür und 
der Gewaltakte gegen die Bürger 
Irans In den USA-

Irans Präsident Dr. Bani Sadr 
wandte sich an die iranischen 
Studenten in den USA mit einer 
Botschaft. Washington schalle 
selbst Hindernisse auf dem Wege 
der Lösung der Frage der ame­
rikanischen Geiseln, heißt es 
darin. Jedes Mal. wenn diese Fra­
ge den iranischen Behörden 
vorgciegl wird, inszeniere die 
amerikanische Regierung eine

bestimmte Farce, und verzögere 
dabei ihre Lösung. Sie schaffe 
solche Schwierigkeiten, daß die 
Krise sich unendlich hlnziehcn 
könne. Der ganzen Welt sei be­
kannt, daß Carter, der die Losung 
des „Schutzes" der Menschen­
rechte strapaziert, die’ Öffentlich­
keit der UoA irrezulühren und 
eine Politik der Eskalation des 
kalten Krieges zu betreiben ver­
sucht, wird In der Botschaft des 
Präsidenten unterstrichen, die 
von Radio Teheran verbreitet 
wurde. Die Bemühungen der 
amerikanischen Propagandama­
schine seien auf eine politische 
Isolierung Irans gerichtet. „Unter 
diesen bedingungen müssen wir 
eine weitsichtige Politik durch­
führen, um Infolge der amerikani­
schen Intrigen nicht In eine Falle 
zu geraten, unsere Reihen konso­
lidieren und Entschlossenheit an 
den Tag legen."

Spionageunternehmen der USA
Als Spionageunternehmen hat 

der pakistanische Journalist Ah­
med Malik das von Großbritanni­
en und den USA betriebene 
..Projekt Karakorum 80" ent­
larvt, das gegenwärtig unter Ein­
beziehung Pakistans und Chinas 
realisiert wird. Dabei handelt cs 
sich um eine als „wissenschaft­
lich" deklarierte Expedition In 
die zwischen Afghanistan und In­
dien gelegene Grenzregion. Die 
Aufgaben dieser Expedition sind 
nach den Worten Maliks weit 
vom Streben nach Erkenntnis und 
wissenschaftlichen Zielen ent­
fernt. Die Expedltlonstcllr-ehmcr 
würden mit dem Segen der paki­
stanischen Militärbehörden eine 
Reihe strategisch wichtiger Orte

in den Grenzregionen Hunsa und 
Gllgit aufsuchen, wo die Kara­
korumstraße verläuft. Des weite­
ren wollten sie sich auf indischem 
Territorium, das von China 1962 
erobert wurde, nach Ladakhe und 
Aksai Tchln begeben. Auf die 
Zusammensetzung der Expedition 
eingehend, macht Mailk darauf 
aufmerksam, daß der Leiter, der 
Engländer Keyt Mille-.-, der durch 
seine „wissenschaftliche" Leiden­
schaft für Grenzgebiete bekannt 
ist, sowie die beiden amerikani­
schen „Experten" für Geodäsie 
und Luftblldfotografle Mitarbei­
ter der CIA und Agenten des 
Amtes für Nationale Sicherheit 
der USA sind.

Den Amerikanern ist unter an­

derem die Rolle zugetellt, die 
Plätze für das Aufstellen einer 
elektronischen ,, Forschungsaus­
rüstung" — die in Wirklichkeit 
für das Sammeln von Spionageda­
ten über die Sowjetunion, Aigha- 
nlstan und Indien, gedacht Ist — 
festzulegen, schreibt der Autor. 
Malik verweist darauf, daß „das 
Projekt Karakorum 80" einen der 
Versuche der Achse Washington 
— Peking darstellt. Pakistan 
und dessen angrenzendes Terri­
torium in einen Vorposten der 
USA und Chinas In Asien — der 
in der Lage Ist Iran zu ersetzen 
— zu verwandeln. Diese Pläne 
stellen eine unmittelbare Gefahr 
für die Sicherheit Indiens und die 
anderen Länder der Region dar.

Mit 26 338 Quadratkilometer Fläche 
ist die Republik Rwanda nach Gam­
bia und Swasiland drittkteinsier 
Staat des afrikanischen Festlandes. Am 
(Jstufcr des Kiuu-Sees gelegen ist 

, dieses Gebirgsland Verbindungsglied 
zwischen Ost- und Zentralajrika. Die 
Bevölkerung (4,5 Millionen) besteht 
zu etwa DU Prozent aus Hutu (eine 
Bantugruppe), zu etwa 9 Prozent aus 
Tutsi (eine Nilotcngruppe, von der ein 
Großteil in den Nachbarländern lebt) 
und zu 1 Prozent aus Twa (Pygmäen).

IM 16. JAHRHUNDERT führte das Zusam­
mentreffen von Tutsi Igroßviehzüchtende No­
maden) und der Hulu (Hochentwickelte Acker­
bauern) zur ätaatenbildung. Die Führung hat­
ten die militärisch überlegenen Tutsi mit dem 
Mwaml (König) an der Spitze inne. Seine 
Blütezeit erreichte dieses Reich In der Mitte 
des vorigen Jahrhunderte. 1879 begann die 
Christianisierung durch die Mission der „Wei­
ßen Väter". 1892 wurde das Land von den 
deutschen Kolonialtruppen besetzt und später 
zusammen mit. dem heutigen Burundi als 
Ruanda-Urundl In die Kolonie Deutech-Ost- 
afrlka elngeglledert.

Sowohl unter der deutschen Herrschaft als 
auch unter der folgenden belgischen Man­
dats- (ab 1923) und Treuhandverwaltung 
(ab 1946) arbeiteten Kolonialverwaltung uaß 
Kirche mit der einheimischen Feudalschlcnt 
zusammen, die sich sowohl aus Tutel als auch 
aus Hutu und Twa rekrutierte und über das 
Kllcntclsystem eine halbfeudale Herrschaft 
ausüblc.

Bis zu Beginn der fünfziger Jahre stützten- 
Belgien und die Kirche das überlebte tradi­
tionelle Herrschaftssystem, das vorwiegend 
von den Tutel getragen wurde. Die wachsen­
de Kritik am Kolonlalsystem führte In der 
Folge zu einigen demokratischen Reformen, 
was die Feudalkräfte erbitterte. Zugleich 
wurde die Forderung nach Beendigung der 
kolonialer Beherrschung durch Belgien zu­
nehmend lauter. Ihr schloß sich auch der 
1959 neugewählte König Klgerl V. an. der 
sich In dieser Frage an aie UNO wandte.

Seitdem begann sich Belgien auf eine 
Gruppe in den Missionsschulen des Landes

1 herangebildeter Hutu zu orientieren, die 
1957 In dein „Manifest der Bahutu" das politi­

Bergland am Klvu-See
sche, ökonomische, soziale und kulturelle Mo­
nopol der Tutel in Frage gestellt hatte. Die 
Umorientierung der Kolonialmacht auf die 
zukunftsträchtigeren und antifeudalen Kräfte 
beeinflußte in bedeutendem Maße den Aus­
gang des blutigen Stammeskrleges von 1959 
zwischen den Hutu und Tutsi. Die Hutu be­
hielten die Oberhand, der König floh aus dem 
Land. Zehntausendc Tutel strömten über die 
Grenze nach Burundi.

In den folgenden Parlamentewahlen erran­
gen die Hutu unangefochten die Mehrheit. 
Der König wurde nachträglich abgesetzt und 
Belgien stimmte einer Regierung zu. die 
1961 die Republik Rwanda ausrief. Wenig 
später fanden in beiden Teilen des ehemali­
gen Ruanda-Urundl die auf Druck der UNO 
entgegen den belgischen Wünschen durch- 
gesetzten Wahlen statt, die beiden Ländern 
1962 die Unabhängigkeit brachten.

MIT EINEM Jährlichen Bruttosozialpro­
dukt unter 100 Dollar pro Kopf der Bevölke­
rung zählt Rwanda nach Angaben der UNO 
zu den 25 ärmsten Ländern der Welt. Die 
wesentlichen Ursachen der sozialen und wirt­
schaftlichen Probleme liegen in der Jahrzehn­
telangen Ausplünderung während aer belgi­
schen Kolonialherrschaft. So diente den frem­
den Machthabern dieses Bergland — bei 
systematischer Vernachlässigung der nationa­
len Bedürfnisse — im wesentlichen als Roh­
stofflieferant (Zinn. Wolfram, Kaffee, Baum­
wolle und Tee). Die sich hieraus ergebenden 
wirtschaftlichen Folgen konnten in den 18 
Jahren der Unabhängigkeit noch nicht über­
wunden werden.

Ein schweres Erbe bilden auch die von 
den Kolonialisten bewußt geschürten sozial 
ökonomischen Gegensätze zwischen den bei­
den stärksten ethnischen Gruppen des Landes. 
Diese Summeskonflikte konnten bis heute 
noch nicht beigelegt werden, obwohl die ge­
genwärtige Führung des Staates dies als ein 
wesentliches Ziel ansieht, um das Land innen­
politisch zu konsolidieren. Ein wichtiges Er- 
3ebnls auf dem Wege dazu stellten zweifellos 

le Abstimmungen über die Verfassung (Im 
Dezember 1978) und die Neubildung der Re­

gierung (Anfang 1979) dar. Das neue Grund­
gesetz sieht die gleichberechtigte Behandlung 
aller Bevölkerungsgruppen vor.

DIE EINZIGE politische Organisation Ist 
die „National-Revolutionäre Bewegung für 
die Entwicklung", deren Mitglied Jeder Bür­
ger Rwandas ist. Das Hauptziel ihres politi­
schen Programms wie auch die Aktivitäten 
der Regierung ist die Durchsetzung der im 
laufenden zweiten Fünfjahrplan festgelegten 
Maßnahmen zur Förderung der Landwirt­
schaft. Hier sind etwa 90 Prozent der Bevöl­
kerung tätig.

Die Förderung im Bergbau,- der sich In 
belgischem Besitz befindet, schwankt entspre­
chend den kapitalistischen Weltmarktpreisen 
erheblich, und über dies verteuert der lange 
Transportweg zur Küste die Produkte sehr. 
Rwanda hat bis auf einige Bäckereien so 
gut wie keine Industrie, von aen etwa lUU 
Verarbeitungsbetrieben und Werkstätten Im 
Land beschäftigt der größte Betrieb — die 
Brauerei — 150' Arbeiter.

Etwa zwei Drittel des Bruttosozialprodukts 
Rwandas werden aus dem Erlös landwirt­
schaftlicher Produkte erzielt. Dabei steht der 
Kaffee-Export nach wie vor an vorderster 
Stelle (etwa 80 Prozent der Gesamtausführer­
löse).

Große, und wie die Entwicklung des Jah­
res 1979 zeigte, berechtigte Hoffnungen wer­
den In die neugeschaffenen landwirtschaftli­
chen Kooperative gesetzt. Aufgabe dieser 
Betriebe soll vor allem die Produktion von 
Nahrungsmitteln für den nationalen Markt 
sein. Rwanda kann bisher seinen Eigenbedarf 
nicht decken und Ist daher auf umfangreiche 
Lebensmitteilmporte angewiesen.

Ein weiteres, mit der Förderung der Land­
wirtschaft verbundenes Programm ist die 
Nutzung des an der Ostgrenze gelegenen Ka- 
gera-Beckens. Gemeinsam mit den Nachbar­
ländern wird am Projekt zur Elektrifizierung 
ländlicher Gebiete und zur Erschließung 
fruchtbaren Bodens gearbeitet.

GLEICHZEITIG sollen auch Voraussetzun­
gen für die Industrialisierung dieses Landes 
am Klvu-See geschaffen werden.
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Grundsätzliche
Wandlungen

Das abschließende Jahr des 10. 
Planjahrfünfts wird In der Ge­
schichte unseres Landes denk­
würdig blelbert* Es Ist das Jahr. 
In dem sich alle Sowjetmenschen 
auf den bevorstehenden XXVI. 
Parteitag vorbereiten.

Für unsere Republik Ist das 
Jahr 1980 besonders bedeutsam: 
Im August feiern wir den 60. 
Gründungstag der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans., In den 60 
Jahren haben sich die Städte. 
Dörfer und Aule der Republik 
zum Besten verändert. Sie sind 
nicht wiederzuerkennen. Die in­
dustrielle Produktion hat eine 
hohe Entwicklung erfahren. Neue 
moderne Technik ist auf die Fel­
der und In die Farmen Kasach­
stans gekommen und hat durch­
greifende Veränderungen im Le­
ben der Kolchosbauern hervor­
gerufen.

Der Wohlstand unserer Werk­
tätigen wächst von Jahr zu Jahr. 
Es steigt unentwegt auch die 
Nachfrage nach Dienstleistungen, 
die den Leuten Kraft und Zelt 
sparen, ihnen frohe Stimmung 
bringen. Die Dienstleistungen 
sind für jedermann unentbehrlich 
und zugänglich geworden. Darum 
wird der Dienstleistungssphäre 
in unserem Lande so große Be­
deutung beigemessen. ..Die He­
bung des Wohlstands der Werk­
tätigen". unterstrich L. I. Bresh­
new. ..Ist von der vollständigen 
Deckung des Bedarfs der Bevöl­
kerung nach den verschiedensten 
Waren und Dienstleistungen 
nicht zu trennen."

In den letzten Jahren vollzo­
gen sich Im Dienstleistungsbe­
reich grundsätzliche Wandlungen. 
Allein seit Beginn des Planjahr­
fünfts nahm das Ministerium für 
Dlenstlelstungswesen der Kasa­
chischen SSR für den Bau von 
84 neuen und für die Rekonstruk­
tion ebenso vieler funktionieren­
der Betriebe 68.5 Millionen Ru­
bel In Anspruch. Die Leistungen 
der Dienstleistungsbetriebe ver­
größerten sich in 4 Jahren um 
weitere 31.8 Millionen Rubel. In 
12 Gebietszentren wurden schöne, 
moderne Dlcnstlelstungshäuser 
errichtet, deren Dienste täglich 
Tausende Stadteinwohncr In An­
spruch nehmen. In diesem Jahr 
sollen noch in Arkalyk. Karagan­
da und Dsheskasgan ähnliche 
Großbetriebe in Nutzung genom­
men werden. In allen Rayonzen­
tren gibt es typisierte Dienstlei­
stungskombinate. Von Jahr zu 
Jahr erweitert, sich das Netz der 
Ateliers. Werkstätten, komplexen 
Annahmestellen.

Im Unterschied zu den vergan­

Ein kasachischer Frühling
Friedrich Engels schrieb an 

Karl Marx. daß ..Rußland... 
wirklich progressiv ist gegen 
den Osten". Lenin nennt die Völ­
ker des Ostens ..Völker von ti­
tanischer sozialer Aktion... 
vorbereitet zur Aufnahme der 
Ideen des Sozialismus, zur Um­
wandlung dieser Ideen in reale, 
von Ihnen selbst hervorgebrachle 
Werke". ..Nachzulesen über Abal 
in der Romanepopöe Muchtar 
Auesows „Vor Tau und Tag" und 
..Über Jahr und Tag", die Louis 
Aragon „eines der bedeutendsten 
Werke des 20. Jahrhunderts" 
nannte... Die Kasachen also, ei­
ne Nation heute mit einer Turk­
sprache. Hirten, Nomaden und 
seit 1924. unter der Sowjetmacht, 
seßhaft geworden und durch eine 
unvorstellbar großartige Ent­
wicklung gegangen .. Diese 
Menschen will ich kennenlernen.

2 April. Ich klingle In der 
letzten Etage des Hauses Nr. 21 
der Ullza Tschalkowskogo ander 
Wohnung Nr. 17. Russisch, als 
sich die Tür öffnet, sage ich: 
Guten Tagl Ich bin für Sie ein 
unbekannter Mensch und möchte 
Grüße aus Leipzig, aus der DDR. 
überbringen von Georgia und 
Siegfried!

Bewegung In dem Gesicht des 
Jungen Mannes vor mir. der mich 
nun. wie mir scheint, etwas be­
lustigt und lächelnd mustert, und 
ein. wie mir auch scheint, typi­
sches Kasachengesicht hat. bak- 
kcnknochlg und wunderbar schlitz­
äugig. Erwiderung: Sachodltjel 
Prochodltjel Dazu eine einladen­
de Geste. Ich werde ins Wohn­
zimmer geführt. Muß mich auf 
die Couch setzen. Hole den Brief 
hervor und das kleine Paket aus 
der Tasche und sehe dabei, daß 
da ein winzig kleines Mädchen 
steht, das wie der Vater aussicht, 
sich Jetzt an ihn drängt, ängst­
lich. mißtrauisch: Papa, was ist 
das für einer? Der sieht so ganz 
anders aus als wlrl Was der für 
Augen hat! Aber das sagt sie 
nicht, well sie es noch nicht sa­
gen kann. Der Vater nimmt das 
Mädchen fürsorglich auf, den Arm 
und setzt sich nun auch auf die 
Couch. Ich will das Mädchen be­
grüßen. aber sie schmiegt sich an

den Vater. Der sagt etwas Be­
ruhigendes zu ihr. gutturale Laute. 
Dann liest er den Brief. Lächelt, 
über mlr hängt ein riesiger Tep­
pich, alte islamische Kunst, die 
jetzt, wie Jeder weiß, fabrikmä­
ßig hergestellt wird. Daran ein 
Instrument. Eine Laute? Im Zim­
mer ansonsten schokoladenbraun 
lackierte Möbel, elh Tonbandge­
rät. ein Bücherschrank, alles wie 
überall aul der Welt. Wenn nur 
der alles beherrschende Teppich 
nicht wäre! Dann sagt der Mann: 
Chosch keldinisderl Und setzt In 
einwandfreiem Deutsch hinzu: 
Willkommen. Klaus. 1h Alma-Ata! 
Natürlich werden wir Ihnen hal­
fen. Sagen Sie mir, was Sie zu 
sehen wünschen. Ich kenne sehr 
viele Leute In der Stadt... Und 
gibt mir noch einmal die Hand. 
Das freut mich maßlos. Der Ver­
treter' von Intourist im Hotel, des. 
sen Gast ich eigentlich bin. Ist ein 
etwas zugeknöpfter Mensch, 
Streng. Verzog keine Miene, als 
ich meine Wünsche äußerte. Setz­
te nur einen skeptischen- Blick 
^uf und sagte dann: Da... dal 
Mehr nicht.

Der Mann hier heißt Kussaln. 
von Hussain. Hassan. Arabisches 
also. Das kleine Mädchen ist die 
Altynal: Goldener Mond zu 
deutsch! Und das Instrument? Er 
nimmt es von der Wand: eine 
Dombra! Zwei Salten. Er schlägt 
sie an, Ich lausche. Und die zwei­
jährige Altynal, die sich nun 
manchmal schon aut drei Meter 
an mich heranwagt, hebt das 
Händchen mit den Flngerchen 
und... tanzt! Der Vater. Kussaln, 
voll Stolz, erklärt mir. daß man 
In Jeder Familie In mindestens ei­
nen die Hotlnung setze, uus Ihm 
werde ein Komponist, ein Musi­
ker. Sänger oder Poet. Bel ihnen 
sei es ihre Altynal. Die hätten sie 
beobachtet, wie sie anfing, auf 
Musik zu reagieren. Was hat er 
da eigentlich gespielt? Den 
„Schwan” von Nurglsa Tlendl- 
jew. Tlendljew? Den kenn Ich 
doch schon vom Fernsehen. Er 
sagt. einer der bekanntesten 
Komponisten sei das bei Ihnen. 
Sie seien miteinander befreundet. 
Demnächst feiere er seinen fünf­
zigsten Geburtstag. Kussaln und 
seine Frau seien elngeladen: 
Klaus. Ich nehme Sie mit hin.

genen Jahren hat sich im 10. 
Planjahrftlnft die Konzentration 
und Spezialisierung der Pro­
duktion breit entwickelt. Gegen­
wärtig entfallen auf spezialisier­
te Betriebe mehr als 70 Prozent 
des Gesamtumfangs an Dienstlei­
stungen. Der Bevölkerung unse­
rer Republik werden 680 ver­
schiedene Dienstarten erwiesen, 
jährlich für mehr als 280 Millio­
nen Rubel.

Nicht das quantitative Wachs­
tum allein Ist von Bedeutung.

Heute gehl es allerorts um die 
Verbesserung der Qualität der 
Dienste und der Bedienungskul­
tur, um die rechtzeitige Auslie­
ferung der Fertigerzeugnisse. Je 
höher die Bedienungskultur. de­
sto mehr verschiedene Dienste 
können den Werktätigen erwiesen 
werden, desto besser Ist Ihre 
Stimmung, im Betrieb erhöht 
sich ihre Arbeitsproduktivität, 
sie haben mehr Zell für Ihre 
schöpferische und gesellschaftli­
che Tätigkeit. Man kann, ohne 
zu übertreiben behaupten, daß 
von der Qualität unserer Dienste, 
von der hohen Bedienungskultur 
in hohem Maße die Arbeit der 
.Getreidebauern und Tierzüchter, 
der Arbeiter und Ingenieure, der 
Lehrer und Arzte abhängt. .

Das Verzeichnis der Dienstar­
ten erweitert sich in unserer Re­
publik immer mehr. Besonders 
guten Anklang bei den Kunden 
linden Sofortreparaturcn. der 
Umtausch defekter Geräte ge­
gen schon reparierte, die Annah­
me von Bestellungen in Betrie­
ben per Telefon und durch Post­
karten.

Die Abonnementsbedienung 
bei der Reparatur von elektri­
schen Haushalts-. Fernseh- und 
Radlogeräten erfreut sich bei 
der Bevölkerung einer großen 
Beliebtheit. In der Republik 
wurden bisher mehr als 100 000 
Abonnements realisiert. Diese 
Bedienungsform erfährt immer 
größere Verbreitung, weil sie die 
zuverlässige Arbeit der Haus­
haltstechnik sichert, die Repara­
turzeiten kürzt und auch die Ar­
beit der Reparaturwerkstätten 
rhythmisch hält.

In letzter Zelt benutzen filc 
Einwohner der Hauptstadt die 
Abonnementsbedienung auch bei 
chemischer Kleldungsrein'.gung. 
Das ist sehr bequem. Besitzt der 
Kunde ein Abonnement, hat er 
das Recht für sofortige Bedienung 
im Laufe des ganzen Jahres. Au­
ßerdem wird Ihm jedes, zehnte 
Kleidungsstück kostenlos gerei­
nigt.

Der Anteil der Sofortbedle- 
nung wird im allgemeinen Dlenst- 

lelstungsumt'ang stets größer. So 
werden In den Fabriken für che­
mische Reinigung 20 Prozent 
der Bestellungen schnell ausge­
führt. Seit Beginn des Planjahr- 
fünfs wurden 7 Schneider-. 2 
Schusterwerkstätten, ein Trlko- 
tageateller höchster Klasse und 
40 Frisiersalons und Fotoatcllcrs 
mit Sofortbcdlenung eröffnet, wo 
qualifizierte Meister perfekt und 
schnell arbeiten. Wird eine Be­
stellung-per Telefon gemacht, so 
wird sie garantiert in 4 —5 Stun­
den erfüllt. Schwere Hausbalts- 
Kjräte werden auf Wunsch der 

unden vom Betrieb abgeholt.
Solche Bedienungsform hat sich 
in allen Städten eingebürgert.

Um die Qualität und Kultur 
der Bedienung zu verbessern, 
wurde in allen Betrieben der 
Branche das System der Quali­
tätssteuerung elnge führt. 
In den Betrieben besteher Ar­
beitsgruppen und ständige Kom­
missionen für Qualitätsprüfung, 
die die Meinungen' der Kunden 
über Qualität und Ausführungs­
fristen sammeln und auswerten.

Auf die Bedienung der ländli­
chen Bevölkerung lenken wir ein 
besonderes Augenmerk. Die 
Dorfeinwohner erheben immer 
mehr Anspruch ..uf gute Dienste. 
In den Jahren des Planjahrfünfts 
wurden für die Dorfeinwahner 
25 Dienstleistungskombinate er­
richtet. Viele sind in Räumen un­
tergebracht. die die Kolchose 
und Sowchose . zur Verfügung 
stellten. Die Leiter der landwirt­
schaftlichen Betriebe verstehen, ■ 
daß der gute Service für die 
Ackerbauern, Tierzüchter und 
Mechanisatoren eine vollere Nut­
zung der Arbeitsressourcen si­
chert. Daher bauen sic aus eige­
nen Kräften Räume für Betriebe 
der Branche, versorgen sie ver­
tragsmäßig mit Transportmitteln. 
So wurden aus Mitteln des Sow­
chos „Kapltonowskl", Gebiet Ze- 
linograd, ein typisiertes Haus gu­
ter Dienste errichtet und unserer 
Branche übergeben. Im Sowchos 
„Nowolschlmski" desselben Ge­
biets und In der Produktionsver­
einigung für Geflügelzucht wur­
den neue Räume für Komplexan- 
nahmestellen bereltgestellt. Diese 
Landwirtschaftsbetriebe statteten 
sic auch auf ihre Kosten mit den 
nötigen Ausrüstungen und Mö­
beln aus.

Mit vereinten Kräften wurden 
in allen Zentralsledlungen der 
Landwirtschaftsbetriebe der Ge­
biete Ostkasachstan. Zellnograd, 
Karaganda und Ksyl-Orda, kom­
plexe Annahmestellen und Häu­
ser guter Dienste eröffnet, im

Klaus SCHNEIDER

setzt Kussaln Rsaldlnow hinzu, 
ich freue mich darüber.

So sind wir ins Gespräch ge­
kommen. Nun bin Ich unerbitt­
lich. Meine Reportergelüste sind 
wach. Kussaln spürt das und hat 
offenbar seine Freude daran. 
Hirt, sagt er. heiße auf kasa­
chisch syrschy. Schäfer kolschy, 
Sommerweide shailau. Das müßte 
ich wissen. Kasachstan verfüge 
über mehr als die Hälfte aller 
Weiden der UdSSR. Und dann: 
Altynal habe noch einen Bruder 
namens Aldar. der gehe In eine 
russische Schule. Und eine 
Schwester... Überhaupt würden 
sie alle kasachisch und russisch 
hier sprechen. Kasachen und Kir­
gisen Ihrerseits wären sich sehr 
ähnlich, also Brudervölker.

In diesem Augenblick kommt 
ein Mädchen herein. Die andere 
Tochter? Kussaln verneint, eine 
Verwandte - namens Säule vom 
Dorfe... Ja. Jurten und Aule ge­
be es noch. Und Kumys werde 
wie früher getrunken. Kasach­
stan sei ein riesiges Land mit 
geographischen Gegensätzen: 
Hungersteppe. Wüste. Hochge­
birge. fruchtbare Ebenen. Tafel­
land. Neulandgebiete, reißende 
Ströme und gewaltige Industrie­
zentren. Er, Kussaln, würde sa­
gen: es sei das Hinterland des 
Kommunismus! Ja. auch Kamele 
gebe es. sie würden sogar ge­
züchtet. Fell, Milch und Fleisch 
seien sehr begehrt. Schubat sei 
gegorene Kamelmilch. wie Ku­
mys gegorene Stutenmilch sei. 
Außerdem diene das Kamel, zum 
Beispiel im Süden, als Transport­
mittel. Es sei anspruchslos und 
au5.däuernd. Mit wenig Wasser 
komme es vierzig Tage hin. Die 
Sommerwclden seien döch nicht 
alle mit Autos zu erreichen. In 
die „Kasachische Schweiz" sollte 
ich fahren. Ins Land der blauen 
Bergei Dort sei alles blau, das 
Gebirge, der Kaviar und die 
Fische. Einen Kurort gebe es da, 
Borowoje, etwas Schöneres könn­
te man sich nicht vorstellen. Als 
die Welt erschaffen wurde, so 
heiße es In elrnier kasachischen 
Legende, wurden den eitlen Völ­
kern dichte Wälder, fruchtbare 
Felder und wasserreiche Ströme, 
den anderen Felsengebirge und 
blaue Seen geschenkt. 

laufenden Jahr wird diese Arbeit 
auch in den Gebieten Alma-Ata, 
SemlpaiSunsk', Pawlodar, Nord- 
kasathstan und Tschimkent abge­
schlossen sein.

Die Kooperlerung'zwlschen den 
Rayondlcnstlolslungskomblna 1 e n 
und den spezialisierten Betrieben 
Innerhalb des Systems spielt ei­
ne wichtige Rolle. Die Kooperie­
rung gestattete es, den Dorfbe­
wohnern einen ebensolchen Kom­
plex an Dienstleistungen zu er­
weisen wie k auch den Städtern. 
Allein 1979 beanspruchte die 
ländliche Bevölkerung der Repu­
blik Dienste für mehr als 42 Mil­
lionen Rubel, im Ergebnis ver­
ringerte sich gegenwärtig dir- 
Differenz zwischen oem Bedie­
nungsniveau der städtischen und 
der ländlichen Bevölkerung von 
50 auf 23 Prozent. In den Gebie­
ten Karaganda, Kustanaâ und 
Pawlodar wurde diese auf ein 
Minimum herabgesetzt. In den 
Gebieter. Dshambul, Nordkasach­
stan und Semlpalatlnsk werden 
auf dem Lande Jährlich mehr 
Dienste pro Kopf der Bevölke­
rung erwiesen als in den Städten.

Viel wird • In Kasachstan für 
die Verbesserung der Qualität der 
Dienste und der Bedlenungskul- 
tur im Dorf getan. Die Haupt­
rolle kommt dabei den komplexen 
Annahmestellen zu. Ab 1. Juli 
1980 funktionieren In der Repu­
blik 1 735 solche Stellen. Sie ver­
mitteln zwischen Kunden und 
Ausführenden. Die Mehrheit ent­
spricht den Anforderungen der 
Zelt: Für die Besucher sind be 
queme Möbel, die Preiselisten 
und Verzeichnisse von Dienstlei­
stungen da. Auf den Tischen He­
gen Modehefte; Stoffe sind zur 
Schau ausgelegt. In den Vitrinen 
kann man Warenmuster sehen, 
die die Betriebe der Branche den 
Kunden bieten. Hier werden un­
begrenzt Bestellungen entgegen­
genommen und die Fertigerzeug­
nisse den Kunden eingehändigt. 
Für letztere ist es bequem und 
zeitsparend.

In der Republik hat man große 
Erfahrungen in der effektiven 
Arbeit der Komplexannahmestel­
len gesammelt. In den meisten 
sind qualifizierte, initiativvolle 
Meister tätig. Sie besuchen Feld­
standorte. Farmen und entlegene 
Dörfer, nehmen Bestellungen ent­
gegen. propagieren aktiv neue 
Dienstleistungsformen und -arten. 
Viele Abnehmerinnen sind zu­
gleich Friseusen. Zuschneiderin­
nen.

Jedes Kollektiv. Jeder Mitarbei­
ter der Dienstleistungssphäre 
sieht die ständige Verbesserung 
der Bedienung der Bevölkerung 
als seine Ehrenpflicht an. Die 
Lösung dieser schwierigen, aber 
ehrenvollen Aufgabe fördert be­
deutend die Verwirklichung des 
Programms der weiteren Hebung 
des Wohlstands unseres Sowjet­
volkes. das vom XXV. Parteitag 
der KPdSU angenommen worden 
ist.

Tamara ULJANIZKAJA. 
stellvertretender Direktor des 
Forschungsinstituts für 
Dienstleistungen
Alma-Ata

Wüste schenkt 
Gesundheit

DSHESKASGAN. Schalglja 
- de Radonhellanstalt Zen­
tralkasachstans — verwandelt sich 
In e.ne beachtliche Gesundungs- 
anstalt. In dieser malerischen 
Oase im Norden der Wüste Bet- 
pakdala liegen die Sanatorien 
der Bergverwaltung Atassu und 
des Schafzuchtsowchos „Shen'.s". 
Die Br.gaden des Trusts „Shal- 
remtjashstrol” haj>en mit der Er­
richtung des Komplexes einer Ge- 
bletsheilanstalt begonnen. Von 
der in der Nähe Legenden Berg­
werkerstadt Karashal wurden 
hierher die Strom-, Versorgungs­
leitungen sowie Fernmeldellnlen 
gezogen.

Der größte Reichtum dieser 
Gegend ist das radonhaltige Was­
ser der eruptlerenden Quelle. Be­
kannte Kurortologcn schätzen es 
höher ein als die Gewässer von 
Zchaltubo, Pjatigorsk und Belo- 
kurlcha. Paten der Heilanstalt 
sind die Wissenschaftler der Ka- 
ragandaer Medizinischen Hoch­
schule,

(KasTAG)

Ein Klub für Oberschüler
„Die Zelt der Heldentaten ist 

vorbei, nun muß man einmal für 
sich selbst leben." So paradoxal 
diese Behauptung auch klingt, 
halten sich manche unserer Jun­
gen Zeitgenossen an diese Mei­
nung und leben nach dem Prin­
zip „Ich habe meinen Paß be­
kommen und bin nun mein eige­
ner Herr". Es ist schwer. bei 
solch einem Mädchen oder Jun­
gen das Interesse für gesell­
schaftlich nützliche Tätigkeit zu 
wecken. Umsomehr soll man 
Ihnen helfen, den Platz Im Leben 
und dessen Sinn In der nützlichen 
Tätigkeit für das Wohl des Men­
schen und der Gesellschaft zu 
finden.

Den Jugendlichen aktive Le­
bensposition anzuerziehen, Ist 
eine der wichtigsten Aufgaben 
der Mittelschule. Diesem Ziel 
widmet seine Arbeit der Ober­
schülerklub „Prometheus" ander 
Mittelschule von Lenlnskoje. Die 
Klubleiter fördern, bei den 200 
Oberschülern das Interesse für 
gesellschaftspolitisches Wissen,

o juëuës aus Wissenschaft und technik

Tiefenbrüche auf Mars
Bel den vom Italienischen 

Astronomen Schlaparelll beobach­
teten ..Marskanälen" handelt cs 
sich um Tlefenbrüchc In der 
Kruste des. „roten Planeten", 
die an der Oberfläche als Krater­
ketten oder Eln'zelbrßchc in Er­
scheinung treten. Das ergab die 
Auswertung von Aufnahmen der 
sowjetischen Sonden „Mars 4" 
und „Mars 5" am Institut für 
Geochemie und analytische Che­

Barents Schiff gesucht
Die Suche und Hebung von 

Tellen des Schiffes des holländi­
schen Forschers Willem Barents 
in dem Eishafen, der an der Nord­
ostspitze von Nowaja Semlja 
liegt. • Ist das Ziel einer so­
wjetischen Expedition, die an 
Bord des Motorschiffes „Schen­
kursk" Ort der Suche aufgebro­
chen ist.

Im Jahre 1596 hatte der Magi­
strat von Amsterdam eine Expe­
dition nach Nowaja Semlja aus­
gerüstet. Dabei war es dem küh­
nen Seefahrer Willem Barents 
erstmals gelungen, den Archipel 
entlang seiner Westküste zu um­
fahren und die Nordostspitze von 
Nowaja Semlja zu errelcnen. Hier 
Jedoch wurde sein Schiff 1m Eis­
meerhafen von Eismassen ein­
gekeilt. Die Mannschaft mußte an 
der Küste überwintern.

Im Sommer des darauffolgen­
den Jahres verließ die Mann­
schaft den Archipel. Es gelang 
den Holländern, auf Schalup­
pen zurückzukehren. Ihr Schiff, 
das den ganzen Winter über kei­

Ringförmige
Felder

Ringförmige physikalische, 
chemische und mikrobiologische 
Felder haben sowjetische Geolo­
gen über Erdöl- .und Erdgaslager­
stätten sowie über Erzvorkom­
men entdeckt. Die miteinander 
zusammenhängenden und mit 
heute verfügbaren Apparaturen 
nachweisbaren Bildungen entste­
hen über Jedem Vorkommen und 
folgen teilweise seinen Umris­
sen. Eine von Akademiemitglied 
Prof. Alexander Sldorenko ge­
leitete Forschungsgruppe, a.e 
dieser Erscheinung auf dem 
gesamten Territor.um der Sowjet­
union nachgegangen ist. vertritt 
die Auffassung, daß ihre Ent­
deckung den Nachweis von Mi­
neralvorkommen wesentlich er­
leichtern wird. Nach Ansicht der 
Forscher gilt es dabei unter an­
derem. bei der Auswertung von 
Bildern aus dem Weltraum visuel­
le Veränderungen zu berücksich­
tigen. die auf ringförmige Fel­
der hindeuten. Die Intensität der 
Felder schwankt Je nach Zusam­
mensetzung und Struktur des 
hangenden Gebirges ’ sowie der 
Größe der Lagerstätte., Nach bis­
herigen Erkenntnissen werden 
solche Felder besonders deutlich 
In Gebieten registriert, in denen 
die Erdkruste Prozessen unter­
worfen ist, die zu Erdbeben füh­
ren.

Bisher unbekannte Welleneigenschaft
Die Instabilität von Funksen­

dungen Ist auf die bisher unbe­
kannte Eigenschaft der Wellen 
zurückzufünren. zu zerfallen und 
In Resonanz zueinander zu treten. 
Diese Im Komitee für Erfindungs­
wesen dsr UdSSR registrierte 
Entdeckung machten die sowjeti­

für die Errungenschaften der 
Wissenschaft, Kultur und Tech­
nik.

Die Schüler planen und leiten 
die Tätigkeit des Klubs selbst. 
Zweimal im Monat versammeln 
sich die Komsomolzen der 7„ 8„ 
9 und 10 Klassen zu ihrem poli­
tischen Unterricht. Zu Ihnen spre­
chen sowohl Lektoren aus der 
Schülerm'.tte als auch erfahrene 
Propagandisten aus der Zahl der 
Lehrer. Hier werden wichtige 
Fragen des ' Internationalen lie­
bens, Probleme der Jugendbe­
wegung der Welt, die Grundlagen 
der kommunistischen Moral. Ar­
beitsleistungen der Landsleute 
u. a. behandelt.

Viel Aufmerksamkeit wird der 
Jugendpresse gewidmet. dabei 
werden schwierige Begriffe und 
Termini geklärt. Zum Beispiel 
wird heute sehr oft der Begriff 
Separatismus gebraucht. Er be­
deutet das Bestreben, ein Gebiet 
von einem Staat abzutrennen 
und zu verselbständigen bzw, an 
einen anderen Staat anzuschlle- 

mie der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR. Die dunkle­
re Färbung dieser Linien führen 
Wissenschaftler darauf zurück, 
daß die In diesen Zonen zerklüf­
tete Kruste mehr Feuchtigkeit 
gespeichert hat als die übrigen 
Gebiete. Das bestätigen die von 
der Sonde „Mars 5" gleichzeitig 
mit Fotoaufnahmen vorgenom­
menen Wasserdampfmessungen, 
die über den dunklen Tellen der 

nen Schaden genommen hatte, 
war nach wie vor Im Els einge­
klemmt. Am zweiten Tag der 
Rückreise starb Barents krank 
und entkräftet. Er wurde auf 
Nowaja Semlja beigesetzt.

Im vergangenen Jahr war es 
sowjetischen Wissenschaftlern 
gelungen, Überreste des Schif- 
les der Barents-Expeditlon zu ent­
decken. Damit war das Rätsel 
des Eishafens gelöst. Wie sich 
herausstellte, ist sein Grund eine 
Art steinerner Sack. In ihn war 
auch das Schiff von Barents durch 
das Els hineingedrängt worden, 
und hier ging es später auch un­
ter. Heute ergibt sich die selte­
ne Möglichkeit, in' dieser Un­
ter Wasserfalle praktisch alle 
Telle des Seglers zu finden. Dies 
wird cs gestatten, erstmals ein 
echtes Schiff des 16. Jahr­
hunderts zu rekonstruieren.

Für Suche und Hebung der 
Schiffsteile In dem Eishafen 
wird der Hauptteil der Expedi­
tion ein Basislager beziehen.

Hochpräzisions-Walzwerke
Eine Einsparung von mehr als 

einer Million Tonnen Stahl 'jn 
Jahr wird der sowjetischen Volks­
wirtschaft öle Umstellung auf 
neuartige Walzwerke bringen, 
die von Mitarbeitern des For­
schungsinstituts der UdSSR für 
Hüttenanlagebau entwickelt wur­
den.

Die ersten Anlagen sind Im 
Werk der Stadt Tscherepowez 
zum Einsatz gekommen. Es han­
delt sich um ein ganzes System 
von Anlagen zum Auswalzen von 
Hochpräzlslons-Profllen. Zum 
System gehört ein kontinuierli­
ches Drahtwalzwerk, zwei Forni- 
stahlwalzwcrke mit automati­
scher Regulierung des technolo­

schen Physiker Akademiemitglied 
Roald Sagdejew und Prof Viktor 
Otiajewski. Sie beobachteten die 
Fortpflanzung verschiedener Wel­
len in der Luft, im Wasser, in 
Festkörpern und anderen Medi­
en. Bisher wurden Funkstörungen 
ausschließlich mit Medlumse'.gen-

Ben. Heute machen so etwas die 
arabischen Völker durch.

D’.e Klublclterln Natalie Dlrk- 
scn. Mitglied des Komsomolkoml- 
tecs. und die Lehrerin Helene Ben­
gel sorgen dafür, daß die OQer- 
schüler die Ereignisse und Fak­
ten richtig einschätzen. Jedes 
K-lubmltglicd führt ein Tage­
buch. in dem es die behandelten 
Fragen konspektlert. arbeitet 
an entsprechenden Themen und 
legt dann Rechenschaft über 
seine Arbeit ab. Viele Fragen 
werden bei Ihrer Behandlung 
durch Beispiele aus dem tägli­
chen Leben Illustriert

Die Jugendlichen aus der Lek'- 
torengruppe üben Patenschaft 
über Pioniergruppen aus. Sie be­
richten Ihnen über das wichtige 
Weltgeschehen und kontrollieren 
die Politinformatoren aus der 
Mitte der Pioniere. Valentine 
Maler, Malik Batrymbetow, Le­
ne Walter. Lena Bumajewa. 
Olga Holz sind die Aktivisten des 
Klubs und gute Helfer der Leh- 

Planetenoberfläche maximalen 
und über den hellen minimalen 
Gehalt anzclgten. Diese Bildun­
gen sind nach Ansicht der For­
scher nur aus der Feme, in der 
Gesamtansicht des Planeten, als 
zusammenhängende Linien wahr­
nehmbar. während sic bei nähe­
ren Aufnahmen kleinerer Gebiete 
in einzelne Objekte zerfallen. Ei­
nen ähnlichen Effekt hatten die 
Wissenschaftler bei der Entdek- 
kung von Tiefenbrüchen in der 
Erdkruste durch Aufnahmen aus 
dem Weltraum festgestellt.

MOSKAU. Eine tatkräftige Hilfe 
erweist den Patienten das Labor für 
optisch -phy biologische Methoden
der Wiederherstellung des Sehver­
mögens, das beim Forschungsinsti­
tut für Hygiene der Kinoer und 
Halbwüchsigen des Ministeriums 
lur Gesundheitsschutz der UdSSR 
funktioniert.

Das Kollektiv der Wissenschaft­
ler und Spezialisten leistet große 
Eorschungs- und praktische ztr- 
beit, behandelt kurzsichtige und 
schielende Kinder. Hier gibt es ei­
gene bewährte Heilmethoden von 
.vugenkrankheiten, so die Korrek­
tion des Schielens ohne chirurgi­
schen Eiiigriii,' die Be»ampiui>g uer 
Kurzsichtigkeit mit Hille spezieller 
Brillen, die die Augen weniger oe- 
lasten. Die Mitarbeiter des Labors 
entwickeln und oauen neue optische 
Geräte zur Wiederherstellung des 
c-ingebüßten Sehvermögens und 
übermitteln ihre Eriahrungen an die 
Kollegen. Das Labor wird von 
Ärzten aus vielen Städten der So­
wjetunion besucht, um die neuen 
Heilverfahren zu übernehmen.

Unser Bild: Kleine Patienten an 
Synpptophoreh — Geraten, die die 
motorischen Augenmuskeln trainie­
ren helfen.

Foto: TASS

gischen Prozesses. Die Starrheit 
ihrer Gerüste Ist 8- bis 12mal so 
hoch wie die der konventionellen, 
was die Möglichkeit gibt, die Prä­
zision der auszuwalzenden Pro 
flle beträchtlich zu erhöhen und 
den Ausstoß um 1.5 Prozent zu 
vergrößern.

Für die Entwicklung der Walz­
werke wurde das Forscherteam 
mit dem Lenln-Prels dieses Jah­
res ausgezeichnet.

Der Effektivität nach sucht 
dieses Walzwerksystem In der 
Weltpraxis seinesgleichen. Wäh­
rend des Betriebes der neuen 
Walzwerke im Hüttenwerk Tsche­
repowez wurden mehr als sieben 
Millionen Tonnen Formstahl 
produziert.

schaften erklärt. Nach Ansicht 
von Experten Ist diese Entdek- 
kung für die kosmische Nach- 
r.chtenübermlttlung sowie für die 
Lösung von Problemen der ge­
steuerten Kernfusion uno Ent­
wicklung leistungsstarker Sende- 
apparaturen von großem Wert.

lm Dorf Lenlnskoje ist es schon 
zur Trhd.tlon geworden, aaß die 
jwlltlschen Meetings. Aoende. 
Konferenzen der I\lub „Prome­
theus" zusammen mit den Dort- 
komsomoizen durchführt. Diese 
Maßnahmen enden gewöhniicn 
mit einem Konzert des Jugend- 
ensembles „Unruhige Geister ". 
Gut gelungen sind dem Kluo 
slolche thematischen Abende wie 
„Für das Glück aller Kinder!". 
„Das Alte wissen — das Neue 
verstehen”, die Konferenz „Die 
Welt zu Beginn der 80er Jahre". 
Auch Diskussionen. Treffen mit 
Agltatoren-Kommunlsten, Fra­
ge- und Antwortabende. Presse­
konferenzen sind sehr populär.

.Oft werden zu den Veranstal­
tungen des Klubs Eltern. Kriegs­
und Arbeitsveteranen elngeladen. 
Die Kapelle und der Schulchor 
verschönern solclfe Treffen. .

Jakob FISCHER, 
Lehrer

Gebiet Aktjubinsk
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